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G. A. RURGER.

ottfried August Bürger rvurde in der

nrcht des :jr. decembel 1747 zu trIol-

ners}ende in .ler herrschalt Falken-
stein, Bisthu$s l{:rlberstedt, als das

zrveitc kind des dortigen pfarlers' Johann Gott-

fried Bürger und Gertrud Elisabeth, tochter des

hofesherrl Jakob Philipp Bauer zrt ,A.schers-

Icben, geboren.
Der vater war, nach des sohles bericht ' ')

cin guter ehrlicher Dann ur1d l) ' l i t  nancherlei

kenntnisseD versehen, aber er l iebte eine ruhige

bequem)ichkeit und seilre pfeife trbak so sehr,

tlass er iurmer erst einen anlruf neh&en

nusste, Nenu er einDal ein l ieftelstündchen

auf den tlnterricht seiDes sohnes verwenden

sollte, deru dahet die nlutter das DoDatpensum
überhörte, 3ürger schilt lerte seiie mutter als

') llej Dr'. Althoff. iclrrichlen
neliDrlen lebeDSumstäDden G. A.

t ingeD IZ9t i ,
Rürge.s. Göt.

C.  A.  BUI IGDR r o g

eine frau von tle ausserordentlichsten scistes-
cnlagrn, die rber so rvenig a ngebaur 

-u.rren,

dass sie kaum leserlich schreiben gelernt hatte.
3ei gehöriger k,rltur würde sie die l-Jcri ihr0lc.tc
ihres geschlechts gesorden sein. Er äusserte
mehrmals eine Etarkc missbil l igung ver-
schiedener züge ihres charakters urrd glaubte
daher von dcr ruutter einige anlagen des
geistes, von seinem vater aber eine i iberein-
stimmung mit dessen moralischen charlkter
geerbt zu haben,

Der  vc te r  s t . rL  schon r  764 in r  58 .  j : rh re ,
die nrutter t775; zwei kinder rvaren ihnen
volangegangen, während sich die älteste über-
lebende tochter an einen geistl ichen inspektorzu
Lösnitz im ErzgeLirge, die jüngste, I 'r iederike,
an den amtsprokLLrator l lüllner zu Langen-
dorf bei 

'Weissenfels 
vcrheirathet hatte. -

Gottfried August besuchte zuerst die schule
zu Aschersleben, uvon der er nachmals wegen
seiner vielen losen streiche einen unfreirvillieen
al-rschied nehmen nrusste, harte sich des rek-ror
Aurbach absonderliche perrücke zum gegen'
s tande se iner  w i tze  und spot tged ich te  e r -
korenr,*) Er wurde am 8. september rZ6o il lr
pridagogium zu Halle, auf kosten seines Drütter-
lichen grossvaters, recipirt. Der inspekteur der
anstalt trug über (deu kleinen Bürgerr folgende
notiz in sein amtliches buch ein: uBürger, des

*) Nachrichlen über die hiesigen prediger (deL
pInüe zu Westorf im ^scherslebischen, welche Bürgers
lJter  kurze re i l  v . , r  .c inenr lo4e erhie l r ) .

G.A. Bürger-Archiv
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I I O G, A. tsÜRGER

' l  Darr ie l ,  tsürger auf  der sch le Hal le '  1845

1l ,n 'Äe' i .n '  iber  , iä.  K.  lädagogiunr ru Haue ")

alten herrn provisors Bauer in Asr-herslcben

;;;;1.-l 'r i  iun, unge'"i"" fähigkeiren und

äin"n *i"i.r ieror,.n-51e12',, Von besonderm

i.ä"i" i.t', ä".. der schüler zur feier des

ij;i;;;r1,;'s;' friedens eine deursche ode

äiäii"iä-""ä-""ut" g : sorvie auch^einer ode i n

f<toottoat . tn anier i '  C hrist 'us in Cethsemane')

von ihm er*ihnt wird *)

\Vas die solchergest;lt nlehrfach herror-

tretenJe poetische an"lage betrifft, so berichtet

Aithoff darüber, dass der knabe ganz aus

eiqenem triebe und ohne andere muster' als

r8t"l" bit 
"t 

und gesangbuch ihm lieferten,

atring, roelrisch völl ig richtige verse zu

rnachin, ehe er noch die allererslen elemente

der grammatik erlernt hatte Noch als mann

thut'e, si"h oft etwas darauf zu gute, dass-er

in dieser rücksicht schon als kDabe manche

"rru".h.en" 
und geschickre leute überlroffen

hätte, die für einen fr.t"s in der skanston ztt

viel äder z.r lvenig, für eine lange oder kurze

silbe, ftr eioen unrichtigen reim, für.elnen

ü.rlini.ttl"it." ocler weiblichln ausgang kein ohr

haben.'---i^ 
a.t bibel l iebre er vorzüglich die histo'

rischen bücher, die ?salmen und Propheten'

uäuif".-"irt"o uU"r dieOffenbarung Johannis'

Im gesengbuch waren seine l ieblingslieder

uEine fäste birg isr unser gottD, dessen und der

ü"g . i . t " tung.7u  we l 'he ies  ihn  o f i  e rhoben

er sich noch kurz vor seinem tode erinnerte;
ferner co ewigkeit, du donnerü-ort)j (dü, o
schönes rveltgebäucle,; und (es ist gewisslich
au der zeit>. 

"Schon 
als zehnjähriger knabe

suchte er zuweilen die einsamkeit und liebte
vorzüglich die freien grünen uud rrrit spar-
samem buschrverk l:ervachsenen hügel, rvo er
jeden busch, jede staude, jeden distelkopf um
sich her beleben konnte.r

Uebrigens erzählte er, dass er, ungeachtet
aller .ch)äge und anstrengungen von seiner
seite, in zlvei jahren noch nicht zrazsa dekli-
niren koute, ob er gleich das ganze gesang-
buch ohne schrvierigkeit ausn endig gelernt
haben würde.

Vou seiner gesaDrDten schulzeit urtheilte
er: es wäre sehr tenig, rvas er von lehrern
oder aus l-rüchern gelernt, dJ es ihrrr imrner in
den lehrstunden an aufinerksamlieit und ausser
denselben al geduld gefeblt, ein buch anhal-
tend auszulesen. Er müsse sich oft innerlich
wundern, rvenn er einen blick in die vorraths-
kammer seiner kenntnisse thäte, 1{ie und rvo-
her der plunder alle hineingekornmen. Das
meiste \iräre ihm hie und da und dort und über-
all wie von selbst gleichsam angeflogen.

Am 26. mai 1764 wurde de! (der freien
künste und rvissenschaften be0issene> nach
dem willen seines grosslaters als theologe
auf der universität Halle inskribirt. Er trieb
jedoch mehr das studium der alten l itera-
tur und vertheidigte z. b. unter Nleusels vor-
sitz rrit beifall eine dissertation De lucaai
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stuclirenr noch auf seine sitten vortheilhaft
\r'irken konnten. Der grossvater sah ihn für
einen verlorenen nenschen an und entzog ihm
sogardie unterslü1,, 'rng. Glüc k l ich errveiseu ver-
drängte ihn jerJoch ein rüsrigerer l ieblrrber eus
t lem herzcn  der  zeuLer i r r ,  d ie ihn fesse l te , ,  und
er betrieb nun auch seine fachrvissenschaft eif-
riger. Das ausleihebuch der Göttinger biblio-
thek, \yelche cr f lcissiger .Lls irgend eln anderer
sludent benutzte, ergiebr diesi Bürger enrlieh

\769 8 werke,
1 7 7 0  3 7
, 7 7 r  4 7
r77z (erstes halbjahr) 8 "und ztvar ausser Tacitus, Petronius, Xenophon

von Ephesls und dem spanischen dichter Juen
soscan Almogaver nur weniqe nicht in sein
fach schlagende. *)

Er lernte daher auch, nach Althoff, seine
Pandekten recht gut verstehen und arbeitete
lrer ernem göflinger idvokrten zu dessen voll-
kommener zufriedeDieit. Sovorbereitet konnte
er daran denken. zu anfang des jrhres r77z
sich um die gerichtshalter"relle im emteAlten-
gleichen bei der vonUslalschcn familie zu be-
werben. Die göttinger Professoren tr,bister und
v. Selchow bezeugten seinen (ausserordent-
lichen fleiss, seine theoretischen und prakti
schen kenntnisse der rechte, rvie seine vorzüg-

+) Tir rnrann,  G. ^.  I lnrqcr .  [Vor Jer 
"Neucnvol l ' t in^digen Au.g:rbeD der 

"Cäichte, ,  t ,e i i ,z ig,  Brock-
nJlrs,  rö09.)

Dr.crisebaclr,Literarurgescuchre E

P/ursalia. \I'it (lem -t'"'t?'igi/iltu tr/entris be'

schäftiete er sich kritisch, beabsichtigte einen

komnäntar dariiber und schrieb eine reimftcie

übersetzüng. Sein hauptgönnerrval' lerheraus-

eeber der iDeutschen Bibliothek der schönen

iVissenschafteno, derdurchHerderund Lessing

literlriscb hingericlltete profe'sor l( lotz' rvcl '

cher .ich lu.l i  durch seinen lebensrvandel in

Halle iibel berüchtigt gemacht hatte' Sowohl

durch seinen verkehr im Klotz'schen hause,

(sciD frcies lustiges leben>*), als auch viel-

leicht durch eine unte$uchung \rege[ del stif-

tuns einer nie.lersächsischen landsnlannschaft'

in d"ie er verrvickelt war, hatte sich 3ürger als

theolose in Halle unniüglich gemacht' Das

Dro tok ; l l  üLcr  e in  ger ich t l i che ;  verhör  vont
'27. 

j',t|i r7Q fiihrt ihn noch tls slr'd //tro/' trt['

in a"n't 
"- 'S. 

aügust ergangenen urtheil (zu

einigen tagen carcir) heisst es je<loch scJron:

sttrdit jura .
Ali jurist bezog er denn zu ostern r768

mit bervilligung seiles grossvaters die univer-

sität Göttirige; Zunäc[st setzte er hier sein

freies hallisöhes leben fort und lvohnte sogar

in den ersten jahren bei der sch\riegermutter

des nrofess,r Kl"tz, deren hlus in Göttingen

ebeif.rl ls in schlE,trtem rufe stand. Er gerieth

in diesem hause, \YieAlthoffsagt, bald in noch

engere verbinclungcn' welche wedel auf sein

*J Boie r  Cteim, den 2! '  jaDu$ I7?r (L i tera '

r ischei  Konversat ionsblat t  I82r nr .  27E )
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l ic lre aufführung,,") er fert igle drcl probere-

i;ii;;"; 
"", 

*'ide 
'du"h 

mijoritä tsbeschluss

Jei - i " * l f i "  er r , 'äh lL u d am r ' - ju l i  r77z zu

ö"ffi"tt"ur"" als amtmann beeidigt rrnd ein-

n.""rii'i i. vott 
"t 

*"r dcr groslv:rt(r- selLst nrch

e;;i; ' ;"" *"ko,nn,"n, rim des enkels nkleine'

rÄt"i"""ä.,i i .t 
"rO.n 

iu bezah)en -und 
zugleich

äi""- f.""t i.^ von 6oo thlr ' für ihn zu depo-

nlten. -'-"-ivi. 
güte". bereits in Halle si(h der theo-

toni" ni.ttt iut '.t,t iesslich gc't idrrr't, so fand

"."".aft 
l" Göttinien (noc-h ir ')mcr zeit '  die

J.fron"n'ui*.n."fiaften grÜndlicher zu studi-

;;;. 
"; it 

*"n sie gemeiniglich-. zu studiren

"fi.*,,, 

^'f Zunichst rvirkrin die von Kl'rtz
'"r,,r 'r.rn*"ti"n 

anrcgungcll noclr nrch Er er-

beiietc J ie nN achtf. ier derVcn u tn um zu elneln

r"t"-iaG" 
""t."", 

rvclches Remler noch r'ei-

? " t  i " i t t "  
"na  

im i l cu t ,chen x le rkur  t773 her -

.u.g.b. In seiner <Re' henschafi üher rl ieVer-

;; i;";.t in der Nachtfeier der \-en\tsu *'* 
)

.r"i 'stl; i .;ütülr* I uDie N:rchtfeier jst rnein

;;i;";;"?i;[,t das erste nämli 'h von denjeni-

;;;. l i" J"'., i l  dcn druck Lekxnnt geworden

ii"ä. i"f l h"be ,t 
". 

schon weit früher l ieder

n a ä ; a r r t a t ,  r l l e i n  n i e n r a l s  e i n s  f Ü r  w e r t h

ä c h t e n  k ö n t t e t t ,  d e m  p u b l i k u m  v o r g e -

zetgt z\r uerde:r.> Es ist bekanrlt. rr, ie der
dichter an diesern (völl ig inha)tlosen) rerke
auch später, bis an sein endc, fort und fort
korrigirte und zuletzt meintei es köqnte wohl
für die deutsche vers- und reimkunst eben das
tverden, wts der berüh)nte Kanon des polyklet
für die bildhauerei Es rvar indess diese para-
phrasirende übersctzung des p?n&iliz; fnr
3ürger eben so gut nu; formstudie,"wie seine
Il ias, von der ei 1784*) urtheilte: (Ich be-
reue die zeit und mübe nicht, rvelche ich an
eine jambisirte Il ias, die wirklich auch srössten-
the i l s  fe r t ig  gervorden is [ ,  aber  n ie? f feDr -
l i c h  e r s c h e i n e n  w i r d ,  v e r w e n d e t  h a b e .
Denn ich fühle, rvie mich diese arhletische an-
strengrng gestärkt hat. Das lange, beharrliche
und deDnoch oft vergebliche duichwühlen des
ganzen sprachschatzes musste mir nothwendig
eine genauere kenntniss desselben erwerben-.
alj ich sonstjemals erhngt halren uürde. t\-errri
rcn nunnlenr t! ' lrkltclr clwas in der sorarhe ver_
mag, so habe ich es vielleicht blc,s jäner i ibu:rg
ZU qal lken.)

Eben diese Iliasstudien trieb er in tler
ersten göttinger zeit und veröffentlichte in
K lo tzens-  Deurscher  B ib l io thek  ( r77r )  (Ge-
danken iiber dieBeschaffenheit einerdeurscl,en
Uebersetzung des Homer,r nebst 425 versen
aus der (elsten Rhapsodier der Ilias. 

-Wir 
fin-

*) Tittmann, x. a. o.
**i Bdie an Gleim, a. a, o'

" - - i  n;  B; ' " . '  -e1b"t  \ furde r i re 'er  rufs i r '  ! ichl

p"r , r . i , t .  
" " ' " i  

i tä"r ' "d nrhpr ihn in seine : ru '3rr 'en

auf.

von und für Deutsch.

8 +

') In coeckn,es Ioümat
land, l bxnd, Ellrich, i784.
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den hier Liie erste einrvirkung He rder's ituf

e in  enro | . inc l i c l les ,  kongc l : ia ]es  ge lnü t l r '  1767

waren die iFt.,gntaut" üLer die neuere deut-

sche Literatur, erschicnen (Lassl uns scln

lu.h,, .ufu Bürger useite 66 aufschlagerr und-

ui. .. i tu oo lesäl \ i 'as lelrrt er uns hier? Ar-rf

die frxee: wes sollen l it eus der elten l6q-

tischen-zeit der Griechen durch übersetzungen

für  u t rs re  s t ' reche rsuben? an t \ lo r le t  e r :  n l l r

n i . i ' t  U i J  s y l b e n r n r s s e !  E r  e r k l - i r t  s i c h

lierauf vortreFflich. Der hexanreter, lehrt er'

tJg genau in der sprachc der Griechen; er rvrr

ihie-m ohr rtnd ihrer keh)e anr gemässesten " '

lVir, die wir mit rvenigrr accenten munoto'

niscirer reden, sind an die mensur eines he\3-

rnelers nichl getvöhnt. - Cel'el einem Ae"un-

rlen ver"tandJohne schrrlweilheit jambetr, ' iJc-

tvlen und lrochäen zu lcsen, er rird s'rgleich'

rienn sie tut sind, skendiren; gebet ihrrr cinett

gemisclrte"n hexalneter, - er wird niclt r ldrnit

?.rttt on'tttt"". Höret den kadenzen bein ge-

sange der kinder und rlarren zu, sje ' i ind nie

ilol"vmctri"ch; oder *enn ihr darüber lr ' 'ht ' so
'oehi 

unte, die beuern. Cebt auf dit : i l(esten

iirchenlietler acht: ihre falltöne sind kürzer

und ihr rhythmus ist einörmig' - - Nichts

r."Ä 
""ttt i, 

sein, als was hirr Hercler hier

.unt, unO wenn es glcich nicht so vicl belveiset'

da"s*' man crt kiine deutschen hexlmeter

m.rchen müsie. so beweiset es do'^h zuter-

lässiq. dass Homer nicht irl hexameterl über-

setzt"iverden soll ' . . . Durch was für eine?

Durch eine versart, die eben so genau in der

r ler deutsclren splache l iul ; t  und unserm olrre
eöenso natürl ich ist l )s der I le\arneter ?len
Ullccl le n 

.  
rv.r r .  Und drs sind die jamben, wie

nerr Herder r icht ig benrerkt.r Ebenso Lrerleut-
sam slndles jungen sclrr i t istcl lers worte über
ure. sprach[,ehrndlung: <Unsre alte spraclre
na (e  c i ne  s (hü r re  l r i c i . i on ,  r ns t rnd ,  e i ne  r i i h_
ren , t e ,  na t i i r l l ( he  e in fe l t .  s t a r kc  f e rben  u r rd

^el l :?- lsnl lr ichen 
rharrkrcr. Herrl iclre ei;err_

1':1x1ren,. 
r l le sprrche eirrer I l i r ,  rLzugcuen r . .  .

-ure.poc 
s(hen Lücher der hci l igen s;hri tr  hr.r

Luther mrt r lem Leslel gGclrmickc für scine
zerlen 'o echt.r leutsch und :o feurig i iLersctzt,
oä "s  man-  r l l r übe r  e r s t r r r nen  rnuss . -E in  l l e i . r i -
g-:.1 

:!.^"hfg*:lgl 
Driisste DDsreDeueresprache

rrl l  den vortrcBli(  hrtcn srhl i tzen c us dt,n icl tr i f_
len dl( ies be\r uuderUngsti .ürdigen mannes, \r ,O-

:-9l,unt"l1 
/routitiöut Jr/i,nror1t to ekelL, Le-

rerclrern könne1t.r) Solche s<hrif ten, r l ie alren
mrnneslng(,r!  drerl)J. lhmrn, rvelche in Sr l t i l ters
r.nesaur \ tchen neL,st rndern i j l rerbl! iL.elD ( lcr

c r t e l r  sp rache  u : rd  d i ch t kuDs l  . t ud i re  de r  übc r -
selzeldes 

l l l rLr lr  el-,ens. ' ic is ' ig.r ls scirr oric-
cn rsches  o r rg i na l . r

_..  , l l  
Dl  \ . , , . r .  !er l t . : t  r ,  .  , ter  . r r r .hc LLr,er , ,

zu ' renr.  Derr \c l .  de.  l \ tc i . r , r  l_ i t r r , i r ,  dt .  Tauler ,'  rcs_^!  er i .serq,  ' ter . I  reu15chcr t .hp, , los ie un, l  rndelcr

; : , " _ l : l : , , , , , , " , : . , : .  
, , c . .  r j . .  ,  i  r . r .  j . r h r h r . n d e r r .  k - n I r e

t r u r g e r  
. r , , i r u ' t . c h  n u c l r  r r : , r r  . r u f - , . q r n : F n  \ e . n ;  

"  
. L

4 o c h  s e t b r t  h e L r r e  l i J ) -  t f c i n . r , - e ; t J ; r e  $ o f r e  t L c r -

i .o: '  19ch 
r |c l ' r  

. / I r  
.  t ; , r  . i ren in. ;L l r  sLrorJen.r g r .  i  l | r e u l o g i .  D e I r q . t , ,  e d .  , 8 5 r  t , .  \ l " u l r d  \ I I .
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Bekanntlich rvutde diese Il iasübersetzung

nienrals fertig, trotz der 65 louisd'or, welche

Goethe als aufDunterung vom rveimarer hof-

kreise dem dichter zukomnen liess, als er 1776

iur <Deutschen Museum) eine fortsetzung jenes

erstel u[terrchmens in aussicht gestellt hatte'

r784 bekehrte sich Bürger zuln hexaDleter

und liess die erstcl vier gesäDge als probe er-

scheinen, nachden er gleich falls irn r,Deutsche n

[[useum), r?77 schon nl)ido, ein episches Ge-

dicht, aus Virgils Aeneis gezogen', hexame-

trisch behandelt hattc. Die obeir angeführte

selbstkrit ik über die jambisirte Il ias gilt auch

für diese hexameterversuche.
An einen wiederabdr!rck dieser übersetzutr-

gen kann ein verständiger herausgeber so rve-

nig denken als an den der novelle des Ephe-
siers Xenophon, $'elche Bürger ungefdhr r769
(erste ausgabe:Leipzig r775) i ibertrug undvon

der er in der vorrede sagt: ol-eider *eiss ich

selber zu gut, dass ich etrvas viel gescheuteres

hätte thuD könDeD als ein albernes romänlein

zu verdeutschen.o
Wcnn diese klassischen studien auf die

hallische zeit zurückveisen, cber doch schon
von dem neuen, Herder'schen geistaDgehaucht

sind, so tritt in Göttingen zugleich ein ganz

neues phinonren in den gesichtskreis des
Klotz'scheu schülers : Shakespeare uld Percy's
Relics.

In der zueignung zu der r78.1 erschiene-
ncn, r777 fir Sclrröder begonnenen }tscbeth-
übersetzuug heisst es: <DieserD f{acbeth, mein

t"lä1ri*lt[Tf1l"äiiir#$r
ä*:h*t X"#^lii;,:l! :1,i,-lm, ; :iJ e  g e l v c s e n  i s t  u n d  s e i n  i v i r d .

$*iairup*ri**,tyt'r.mJanren ernen förmlirhen Shakes"n

t:1:j::1 1:-^ ;;,; ;;; r""i,:;iffiT"äi;ii, fl";
*i"':ti:ä ü ";:ilJ; ;1.;;,;j;;, I ä1, F;;:
il1"1i"99j:,,]:1 "!-tt"."n"l."nach.he.u u"ge_
;:- i:-."-:^"1"r 6csordene Boie und anüäre

:lii:: ::':t, :,:.lii:?""'"*::# l1"o : ä1, li
:I"":iiih,ä,ili:],"ä:i:.:1.*if. j"?"*",:i1,,';
;;,;:.. i :::,! ' . ' I .rI 

Drussren. _ rn der vorrede

ii {ij ;ä.,,ii;iä,,"1,1",i1;l,, lX*.,,'",,'.n
[.i::S,.:"$l i :'1,.1 i,,IT :HT,".,:l\ j :i ,;ifl
:1:: 

'rjtucdtngt belraupren, dess Ls vo[ 5olcher
X::-1i:]i";' 

sei, di.e älles überrreffrn, l\.es der

;;ii*,#i *:läiTil',x';l1",."f
i:::i: :i::. 

auen erdenuiirmeln; denno.h

i:;;'i;.il;' : f i li""?,ll ;l ",1 ;".,,1,:: s, ü ckr i c h -

:.* ;: lr" l"lix;Tx.lTli#i,f tT
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aufzuge, als nein leib ünter der soDne unsres
lveltsysteurs.,

Percy's sammlung uRelics of dncieltt txg.
lit/t loettytt rvar r765 (London, J. Dodsley,

3 Bde,) erschiencl :ur1d cil tLrsz.ug (Älrc;a t
and nodcrn sotrys atd lta//ads> r 767 (Göttin-
gen, VictoriDus tsosiiegel). In der letzteru
gestalt q,ird es Bürger ohne zleifel, sc-rgleich
als er die universität bezog, zrgänglich gervor-
den sein, Althoff berichtet, dass es <um diese
(erstc göttinger) zeit sein ir:.ndbucir genordel.,

Aber auch die Franzosen, Italiencr 11nd
Spanierlaseudie freunde gemeinschaftl ich und
Soielenyahrte r?98 noch eine novelle, rrelche
Bürger, durch eine \vrl!c ver-lnlr..,t. in spa-
nischer sprache geschtieben.

N{erkrvürrligerweise verrathen nun aber clie
gedichte, $'elche bei 3ürger in diesen vier
göttlüger jahren entstandeD, von jenen eben
a[gcdeuteten mächtigen einwirkungen noch
rvenig odcr gar nichts. Es erschienen dieselben
zuln theil in deur von Boie und dem ganz fran-
zösisch gebildetel, später mit Goethe befleun-
deten, Gotter, nach dem muster des 1765 in
Paris eDtstandenen ilnatatlt dts ntutes 177o
begründeten Nlusenalmanach, und zwar zuerst
das trinklied <HerrBachus istein brirver mauur
im jahrgang r 7 7 r. Boie hatte gemciüt, in die-
ser burlesteu versert könne sein freund drs
rorzüglichste leisten. In tr{usenalmanach von
r i 7 ? staude[ (das h.lrte NIädchen) rac]r Piu-
nell (JoÄrson's vttglist lots XXl/fl, r5); .An
den 'fraumgqft, 

nacir lvaiker (il. Xlrl, 57);

ll9-_,,1* 
Dörfchen> nach Bernard. Also nur

i{{!?1ill-:h Y^-" :11,.f l;::t3:;'"il1iff ::
.lÄ,?';,,lfu",ll,,l'r^#;ii'il;r,:,':i.'"',,'.*
;üJ,";J:;i,!älii:i,i' :),,:ll"äl1ilii,"1l
l.::_c,l 

(r:Susr r.77o), rveictre iite zuersr rn die

lil-.:::ix,f, :f :,i:i;iJi,i;1.1,:i':ä"#iJ:";
, " r " i i - l i j r l  und (Arnors pte i t , t  ( r772) .

c,.i;:"::,'i'u;3ill.l:li:n;;n'idü _n"' *,' "
lirur, il;'"*';'läl ']#l'"liiTi"l",t'Jf, :;
,^,. :)ul 

.:.h drei sorcher *;,.i,1,t1j)*u,
ä:] :i" 1T::,t 1. L.l.'i.;.l.;.",1" rr j; " :i
Ir"äfilii,l ;;;,"T* 

rr''",',,Hä'ne' r,in' ;ii

.  - .  : l tS" t  
se tbs l  dachre  über  d iese  ers t l ings-

IilL-T,ii"11,.,:l:*,,,1"1" j;.,i,,,:,1,",,T,;if
ä : lil,":'i 1,1, " lää1:,1i.":,:: t,.', ::iTl:
!!ffi1"Yllli:_i.Ji, jIä?"S:t d::af.ä
?\'.: i j :.t,9".1 das des srhickens werth rräre.

ä:liT,[ ä:l i::i:l ;:u.l lif .;;ltl[:l

G, A. BÜRGER

')  L i tcr .  CoüveNat ionsblat t  t82r Nr.298.

t 2 I

;

G.A. Bürger-Archiv



C. A. BÜRGER
G. A. DÜRGER 123

zu kraftlos, mich nur denen vom zweiten range
nachzuschwingen. Die übersetzüng des i{oner

werde ich auch schwerlich vollenden.,
Ebenso an Gleim schoir aus Gell iehausen

am zo. sept. r7?2r (I lein kleines poetisches

talent, welrn daran etwas gelegen ist, ver$'e]kt

bei meiner jetzigen lage fast völlig: de[n der
A c t u m  G e l l i e h a u s € n  € t c . ,  < l e r  1 n  S a c h e n
etc. der Hiermit rvircl etc. sind gar zu viel.
Statt: nlch rühme mir mein Dörfchen hier)
heisst es i

// iür @.üt.n/ i ir ib! olre f. ib/
{!!rt JflegcLn gct i(!i ötn :s.fr0ci! tt../'

Ich habe, seitdem ich hier bin, nichts,
schleclrrer.l ings nichts, als neuli,h in einigen
g1ücklichen stunden einen lobgesang gemacht...
It{eine Nachtfeier der Venus lege ich in diesem
brief mit ein. Dies rvird wol das letzte seiu,
rvas Sie von mir erlralten." Ich scbliesse an
diese rvichtigen selbstkritiken gleich eineäusse-
rung in einem briefe an Boie vonr 18, jr-rni

r773r <Der ton dieses sti icks (der Nachtfeier)
ist mir schon so frend gervorden, tönt mit
schon so weit hinten in der ferne und so dun-
kel, d,rss ich kaum noch darüber urtheilen und
entscheidtn kann,u Er fühlte, dass jenen jü-

gendgedichten die lvahrheit und tiefe des
selbsterlebten fehlte, dass es nut schatten
poetischer vorbilder, und noch dazu dem
deutschen rvesen fretnder vorbildcr l'aren,
nicht spiegelbilder der rvilkl ichkeit.

Dass die erste ausgabe von 1778 und die

ave i l c  von . r739 a l le  d ie  gEnanntcn  BeL l i (h tctrotzdem $.ledeJ (nlhtlren, rlari lLcr erl l irt sich
JJurgeJ selbs! itr dcr vorrelie zu der lst?l.eren
ausgaber (Ein gehöriger grarJ der strenge bei
oreser neuen ausgabe meiner theils rTiS be-
tetts gesamDelten, theils nachher einzeln er-

::ll:":l* 
und endlich gegenrvänrg ganz neu

n lnzugekomlne i r !n  ged i rh te .  hä t re  v le l l  e ich t
r r e D r  1 _ l s  d r e  l ) ä J f l e  d e r s e i l , e n  g a n z
v e r w e r f e n  m i i s s e n .  l c h  t r a u t e  m i r  i . l b s t

:: 
ut"Tl process niclrrunbefangenheit genug

,u". 
. Lr-n9! rndern, vielleicht den ,ur,hren

gtund, Lhrrlr er lLcr ln Boie (Lrief r.ur zo.

l l ) l ' ,  i 7 .ö?  
Lu i  AhLof f )  m i t :  rDu g taubs t  n ichr ,

] l. l :.q,.,!hcllt lc 
rnir die nrejsten meiner ge-

llfnll:. j ," durzend etrva ausgenommen. .intl-
rcn lrntte schon dieses mal {bei der zrr-eiten

lusgabe) 
eln unbarllrherziges geritbt ergehen

l a \ \ e n ,  w e n n  e r  n i C h t  o  u  f  l i  o  r  p  u  l  e  n  z  a  n  _
g e s e h _ e l r  g e w e s c t l  \ v ä r c n .  J n  s e i n e u r  I r . r n d -
exempllr 

, 
des ersler) Landes der cusgrbe r on

I 
7-:?..i:l:f 

".'. "l -d g.l! .\u.h seli,5r :rls L ii n f ti8

)egzu lassen 
ln :  Ma i lü f tchen :  Sru tzer tändr le i l

r ' tn I h€mire i "\[r rragerie der CöR€rj l.or-
runen\  p ranger j  Angeb inde zu  Lou is r r rs  Ge-
ourtslag. So ver-ichert wenigstens Reinhard,

$i.j-^!-!s !]:- i)PU.. 
zu seinei 3. autlage lon

^ör)rgers,tscd 
rc ht€n ben-ulz(e und die gcnannten

srucke dor t  aus l iess .  Zu  )  z \ \e i t rn  Lande der
i rusg iue  von rTgg ha t te  Bürger  nor .h  ke ine
r.l l l l l lJemerkuhgclt gemecht. Derselbe Leginnt
mrr d(r (Luropa,,, die <Lenf.rl ls dem j:,hre
r77r angehört, Die rjchtige datimng rles ge-
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dichtes erqiebt der schon crivihnte briefBoie's

an  Gle i tn  
-vom 

zS.  j ' rnu  r r  l7  7 l  (Tn  )ne lne ln

;i;;";;; i i t d.'s ichine rrinLlied von ihr' '

un , l  her r  lacob i  s i rd  l l ' nen  v ie l le ich t  ron  erner

lät"i,"ft.ü tom.tnze 'Enropan gesagr h'rben'

t". ä". i"lt iirnr fragmente leigte und die ich

.e"rt. i"* *"" gäruckt zuzusenden hoffe' '

Dcrn  se lLcn  genre  g thÜten noc l r  en  :  uAn

Ther l i re .  T rarcs t i r t  nec l r  dern  Hor3r>  ( I773] ;

" i r l "  
i r .n rc " r i .  dEr  Cöt te r '  ( r i7 ' l ) ;  (Zech-

il; i ; i ,;t?, (nac't ctn/t 'rus '1' v'1PI i\;

+'ouuiÄ f.tn;, r>r { I 7 78) \\ 'enn auch das

hier und,.. le wirklich rvitz:ge i n d ieserr l 'nt le'kcn

n"ii"r'ti." 
"i.rlt 

,o terkennen, so irrte sich Boie

äoch total, rt etrn er hierinBürger's talent setzte'

Literarhistoriscb ist diese oppostiton gegen

das schöne klassische alterthuD llicllt unl)lter-

es" . rn t ,  : rber  ron  e igent l i ch  I 'oe t i r i ^11  ern

wertlr ' isr 
"ie 

nicht. ltÜrger l ixnr sl ri ler f,!ch

auf diese salr rn( nicl ' t rrietler: zurüi k er i iber-

l iess  s ie  B iu rnaucr ,  dcr  d rF i r  r tnd  nu l la fü r  ge-

boren rvar.-- 
ivi" 

", 
scheint, 1vollte der cliclrter euch

die Eurotra in r. ler diitten pracht-ausgabe seiner

n .Oi . t ' t , J  u " , : t " . . .n  {vg l .  lnkünrJ iSr r r 'g  zu  der -

ie l l ,en ,  ' re lch '  l i t tn ) rnn  [p  3 r5  ' r '  r '  o  ver -

rnuthlich gesehen hat).

Itn ee]ensrtz zLr det eben l 'esllrochenen'

.ler cnät i ickl u nr.ceschir\te seine" trlcnt" en-

, :ehör ige t r  rk t .n ' i i i cken Lrac l r te ' le r 'N lusen-

i l r ' , "nä"h  \on  I i i i  d r .  c rs le  . ' i r k l i ' hc  te -

äi.1, uon Bürccr, uil, hes denn 'rLr': l t 
"oglcich

, las  ruge e i r rc i  tnanncs  au f  s i r  l r  zo l ,  der  von

Herder persönlich in dasgeheinrriss cler poesie
eilge$ eiht u:rd selber ein dichter rvar : Wolf-
gang Goethe's. In den Frankfurter Gelehrten-
Anzeigen vour r3. novenber r77z schreibt erl
r.Das Xlinnelied von herrn Bürser ist
L.,es"ererzeiten rverth, und wenn er nrchisolche
glückliche stunden hat, sich dahil zurückzu-
zauberl, so sehen rvir diese be:nühungen als
eins der krältigsten fermente aD, uDsre em-
pfindsamen dichterlinge mit ihren goldpapier-
nen amors ulrl grazien vergessen zu nrachen.
Nur wünschten wir als freunde des wahren
gefühls, dass diese ninnesprache nicht für uns
rverde, $'as das bardenrvesen rvar: blosse de-
koration und tuythologie, sondern dass sich
der dichter rviedcr in jcne zeiten vers€tze, \so
d a s  a u g e  u n d  n i c h t  d i e  s e e l e  d e s  l i e b -
habers auf dem mädchen haftete>, Büreers
enderer beitrag u.Die Minneu (jetzr 

"Li.d 
rrnd

Lob der Schönen)) scheint Goethe (schon den
fehler zu haben, neuen geist mit alter sprache
zu bebrämen.> In der that ist das letztere auch
aus dem frühjahr r77z und ebenso allgemein,
abstrakt, konventionell, als das sl)ätcr entst.rn-
dere"Winterlied) (diesen titel lijh;t das (l,Iinne.
Iied, in den ausgaben von ri76 und 1789)
schon die künftigen dem vollel leben ent-
quollenen töne ahDen lässt. * Interessant ist
die anmerkung Bürgers im register des Musen-
almanachs von r773: <der verfasser der beiden
gedichte hat versuchen \yollen, ob die minne.
lieder, die noch da sind, nicht einen grtirseren
einiluss auf unsre poesie baben könnten, als
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habe ich auch unter \roltaire's Contes gefun-

ä"n, so*i" in Diderots C)rres!üddu't lo"k' f:

"r 
i.t ut 

"t 
tr icht lveit her und auch Biirger hat

äuruns nicht. machen können. Aus den (Be!

den Liebenden> hat Schiller sein argument ge-

no-irl"tt, Bürget gebe nut ein moslrik von

eigenschaften, kein bild:

3n @.lrBrn ift fi! Bdllgg tnn;
Ußi X(no gstls qn ablrln 6dngc r('

Schiller hat für dies frühe gedicht, aber nur

für dieses recht; in derlselben kommel irdess

schon zeilen tor wie die folgenden :

@it lDol luf t  i tD f i .  in  b. t .Ed"t /

@i! !ol!! sittfrmEli! üti gagt'

sic bisher gehabL hrben r Jch crinnere an

äi ;;; i i ;. äi" i"h ob"n .us den (sedanken

über eine Homerübersetzung ') Iürtgetnellr '

(Se i te  r  r7 ) .'"" 'ö1. 
n'tJ't*." g"dichte' -welche 

sich an dies

',, ini"ri i"O enschiosr.n. bleiL:en freil ich rveit

ä;;;;;. o.i "b"'rri", l '  
( im solnmer | 772)

ii ' . in" ri.,nri"lt übers' hwengliche-und oft rns

plltre unrschlagend varietiun-zu denr gesxng-

6rih"t;J uwie gross isl des Allmichrgen

ö,u.,. f lr."t"."f ir.ach ist d'rs gedicht 'rn die

freu bofr.ithin Liste, die [t itu seines amtovor-

*i"g"it, It dessen hruse er anfangs lrohnle:

l,q.fio",it". Nach einern Cespriche i i l ' 'er ihre

itai, ir l?" r-"ia"n und Aussichten i l r l ie Ewtg-

i."i i ' .--i irtt 
"o.-". 

r77r) Schon der titel ent-

tü t i t  d l .  
" t , .n " ' t t " rp l i i l osoph ie  

-  
E in  cbens ' r

.är""rti.t o."r rio 
" 

scrrmen- i"t uDas Lul' He-

il;.: ' ; ' , ; i .;; thrcr vermählung ' - i lrn 
mci

' l i . i ,  .o* i "  n i .h t  u i " t  bes 'e r  das  dr rn  eng-

il l l t"n nu.rrgeti r. l"te (Dcs Sch iifrrs Liebcs\\ 'er-

iro"o. lu. I icr.n Voss vor seiner Hochzeit ge-

sur ,änr .  ( Im jun ius  r777 )  Dxgegen eLn voJ-

tredicher ee)egcnh uitsgedicht isl das ctnzeln

""äiu.r,i"," "Z"um 
ged'ichtni'" meincs gulen

ä;;.;;"t, J.rkob ihil iPp Barrer ' hofesherrn

7r, it. gtisau"th in Ascher'ieben ' (Göningen'

"' in a'. i uttt,"g des jahres r773 fallen.end-

lich noch zwei üibersetzungen aus dem I'ran-

,oJir.tten t.Oie UeiaenLiebendennnach Bürgers

;;ä;;" Rochon de Chabannes; und uDas

u"ignligt" Lebenr von Gr6court' Das ietztere

gDr Dnür im $n. [ t l l  r . l3 . t  mlr l l

Zrr üullt?!t nialItan qlol(nfFi(I'n;

fdft imüt! mibr Ronn md fi(li

gr llrt.n fribnln Eo.üllr büDlllr.

PüI  $ünbrr t  " {durrn/  8!aü9 unh lo lü i

llnfldtt.tu tä0)itü mait! Gtduta.

l5rli frngt nnl ld(!tt, Ealb hcinl uta fcütnnllll

:6rl! ftlift!.lt ti! düf iütrt:CduE/

1!'d$t ülll ünt llilb.t/ ülltlgrf.Dbltu/

tgrirgi üilt eln l3iit$.ltütn/ tßlt lllnttcfi/

?6dlb fttlut flt dll.S in !!t1 lpiln/

!ln! lilt 5tlllnlc! ln ttn 6atten.
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,rur]) 
Welnholrt, Hcinrich Christixn

Dn anjscbaal. Lireran,13c_.chjcht.

Doie.  lh l lc ,

Das sind verse, wie sie ulter den zert-

geDossen )lur Goethe und Lenz nachen

^""i"ir"i,tr. 
orr.n rnehrereLe/eichnende stellen

*hieiteift, aus denen sich Biirgers fast vÜll ige

""i ir i" in"t* 
an seinern poetischen tJlent wih-

r"nJ U". 
"t.,.o 

jehrc' in Ge))iehruseD erfab'

Oi"." rt i*ntong wr.ltct Juth ncrclt in detrl be'

ruhnten brief än Soie vom 19, april 1773' in

welcheln er die erste andeutung der Lcnore

"i*,. 
n* darin erwähnte, I l i l lcr dedicirte'

ilr". uott, verfasser selbst ulendenlahm> ge-

nannte liedlein ist das gedicht u!{innesold>,

während mit dem andein <Liedleinu rvahr-

scheinlich die oben er*ähnte strophe an <Ga'

briele> aemeint ist, die in der ausg;rbe von

,r.tS 
"l i innetiea" 

L,etitell ist Schon in dern

Briefe vom zz. april : ibcr, welchen' uder Reub-

er,rfubeihg, reef"ich das r.ue poetische leben

i",i i . O.i foigendeo srhwell:t der dir hter in

,raivem entzil.k"en über dEr allmil igen geburt

ieine. (in,,tattchem betracht) grössten werkes,

der nLenorer.
Bereits rvar eine anzahl von stlophen fertig,

als Boie (rien 6 mri r 773) <herrl irhe fl iegende

Bla,t., üb.t deutsche Art und Kunst) ankün'

äin," una em r8. juni anL(rortete Biirger:-<O

So'i". Soi.: welche \vonne! als ich fand' dass

"i" 
a""o wie Herder eben das von der

iv.ik des volks und mithin der natur lehrte'

ias ich dunkel davon schon längst gedacht

und en'tplunden hctte. Ich denke, Lenore soll

Herderilehre einigermassen entsprechen!'

In dem letzten der briefe an Eoie, vorn r r.
oktober r773, kündigt er bereits erne neue
ballade, nden rviiden Jigerr, an, über rvelcherr
er r725 an rlen selLen Boie schriebr <es solle
selne sonDe rverden, wie Lenore sein mondr.*)
Merkwürdigerrveise irielt Bürger nämlich sp.ri:
ter die Lcnore nicht für sein vorzüglichjtes
werk, sondern pflegte sie rvol grr , i l i .  alte
alDerne Lenorer zu nennen. Und ijher eiDe
ebenfalls in rl iesen jeltrcn cntsti lndene b.l-
lade ,  

"Lenr rdo  unr l  X lan . l inc , ,  r r r r lder  e r
am r r . .apn l  1776 an  Bo ie :  (es  se i  d ie  kön i
gln nrcht llur selner, sondern auch aller bal-
laden des heil. römischen reichs deutscher Da,
tion, rvelcher Lenore den vortritt lassen müsse).

!9i9 -u1d Herder zogen auch wirktich, l, ie
lVeinhokl berichtet, diese ballade .in absicht
der kunst und festeren manier, der f,enore
vor. A. J 

'. 
Sclrlcuel het rndess.n in seiner

abhandlung über t3ürger in den uChrrakteri-
strken und Krit iken, die mängel von Lenardo
und Blandine im vergleich zir ihrem urbilde,
denr lnnachahrnlichen Boccaz, r:(ltt ig herror-
Be l roben.  \enn ich  ru th  d t r  fo rmel len  vu l len-
dung und mancher poetischer einzelheiten
rvegen das rverk nicht io nieclriq stellen kanD.
Ueberragt rvird dasselbe iedeufälls unencllich
von t<Des Pfarrers Tochtei von Taubenhain,r,
deren erste konception gleichfal)s in rl iese zeii
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':l); i:i:,irr 1;ü*[ :{: ii [r ]i:
bäitade., uie KindsTllll"l jl J,i"" i;r;, ,,a

H iäli.'i'\;5*i.*i::*,i#i:; *:;
thum. $lhrend der eben so voltrcu r
'"^J'.ii i"ta 

aDdere nrrr. mehr oder ueuger

iäi"ii Jr.t" 
"".r,r'lra" 

ngeD der Percy'5ch€n samm'

i'""Jli^i", ä*'n.ur'gür' dielveibe. on weins-

;:;"-. ä;; i;;"" Itta"nn urtd Frau rtagd'rlis nur

als "steme 
*[ii' olit i""""#1ä''* ",.*u.i,""

a*ir,l"* äiti""t, isr jetzt nicht mehr be-

äliiit". 
" 

ör; bekannre recen.i.'n in TÄe
"iÄlb aos"i"'. s"1' 'i?f .::fJdl,b,:f;"
"uch 

nur, dass die Lenore vreuerc

.ä;:;; ' ;;;;;"-; "rrnr 
3s st ud macht so-

ä l ; " ' " " i  a i "  e ine ,  auch lv i r ! l i ' h  benr r rz te

;#gi:;,,T-.i"1i;rf:,;n,"'3; :::}.il:
*rttät"t, s.l '  

""i%lgendes: 
Henler uies (in

,.ii ii,"""*i "' "": 
n' 1|,:f :- o:""t'f:lJ).^

ostDleusjisches z3ubernllrchen n

.h. 'm <l ie verse vorkommel:

Orr Jl,)Dnb lcbtint Ürlt

E)tr @!i ttit't ttülrtlI,

Jietnd 1(l'ürt'll/ gttutt't !1ll

"Ont lüd!!lü follf rnit'S grnutn?

äft bucli f irdlitü nrit mlt''

D.,"s Bürger. q':" ^j"'l:l:4i;;ilrä:l':;

x'":1.i,'ä,ffiii:'r:,11,,,"T;vo* r" "i"

G. A,  AÜRGER

anmerkung zu. den zuefst irn l4.rgenLrlart er_
scnleneDen Dnelen über die Lenore.

.. 
A, W. Schlegel berichtete .lar)rr noch im

.rvrerkur vol r,797.au. eigner crinnerurrg,,l:rss
lhm Bürger rnitgetieilt, er habc die ver,e eines
alten volksliedes

$ro llfa/ !r! lofa
$.ssc li.l !.n Sin{

zu der bekannteu stelle (ler Lenore benutzt.

^,..  ̂Dyl,loetj-. 
tre idcc.der Lenorc tr d,gegcn

erue, seh_r atte. In dem in,j ischen geticht
I(t€h|rdnsa heisst cs im S. buche:

/r@,rn !et gnqcbürigeu ftctrü l l lei)rrrr
üttttrt tarr lrirtlfrüi!ürnr[/ nlfrr fuür! tnnn.,/

(ür!r!let3t brrn ltütti!!r,)

IVilhelm WrLckernagel in seiner <Linladr_rngs-
sflrnrr rur tromotionjfeier des pjdrg,gruins
zuBase l , ( r835)  <Zur  Erk l i rung ur r . l  .BuL, r r l rc i_
l-ung von Bürger's Lenoreu eriinert ferner err
den vers aus Virgils Aeneide (VI,4aa):

G.l.az nor, ;?sa h ,ro,te /e!i1ryr.a/

eine vorstellung. t l ie in Italien iricht au_sr"rb
und vun guccaz in der ,\.a2,. y - Gi n. I l .
.Klasslsch dargestellt rvurde. l)er ermrrrrlete
Lotenzo_erscl)eint hier t lrr. weiDenden gelieb-
ten  nr i t  der  b i t te ,  n ich t  n rehrurn  ihn  zu  we inen.
^ucn.ron_.etncnl volksiiecle darüber i l ihrr der
nove lst clle ersre zeile an. _ [n einem rerbi_
schen volksliede heisst es:

)'

t 3  r
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Jli.!! bi. €rb ifr'S/ bi! rllirli btiiclit/ o Jlnattct/

,:ll:irür bia ![liürtl!!tttc! lntlnc! lDotnürg i

10f iF n l ic l i  { t ln l t  i r t  S. l i r l rcr5 i [ r ' i  ü . t  6. (1.üt . r l .

Anl herrl ichsten abcr rvird die idee in der

( rend iosv t r  poe" ic , le r  D, ld r  r t ieder5e 'p ivge l t  :

He lq i  i ' r  iu '  k r r ' ,p f  ge in l len  .  c in  h i ige l

rvird iiber seiuen leichnan errichtet' Am

abend sieht die magd seiner gattin Sigrun

ihn zum hiigel reiten. Sigrul geht hin und

spricht:

Orln IJünr lft, Irall i , r l i fbntrDbrntgtu,
6,)n3 ift nc. &ünig lcl.!cntDnuüclpll l :t.

Helgi antwortet:

3(llcln ijtrutfncUft blt/ Sllatllr !oll Snfnftijll,

@n6 q! lg i  i t !  mi t :qt i t l icntünn t i tnt r3t i

@u lI]rirl!ft/ ciolb gtf cÜDlii.litc/ n!lt1ltrc':ü!ircl!/

S0nncltglill:cltüc/ fünliclici a!i brt f.!itiftll 0.1ifl'

\\'ackernagel nennt es (geschlracklos)'

dass l-,ci Siirser der g.l ieL,le der tod sclLsr sei'

Sch,,n in einir,r vc,lkl l ie,t ru' \ci" 'e . r;t aher

die braut zu dem todten freier, der dic hoch-

zeit bestellt :

/ /@( t ic ,üt t  t l l l t  (o narÜ €rOa/

O!. !  ü l t t  !u fc i l icr  nt !  Clob! / '

(lt]llnlcrDüln l\-, 73 f')

Das tadelns\vertheste istiedenfalls, dass der

tod als bestrifer kolnnlt. Der englische kri-

tiker i|.\ Mortil! Jlf,tg,rein fand bereits die

moral t ler lcnoie bcctenklich: ihre strafe sei

f::.^-lt- " 
l, ihre sünde. Drs ge,l ictrr isr in dertnat 

,e,t,n ./!rtß|ntü p., r^,rr.rt i , r lur ntOrat.

, #ililät;:"Tltnheiteno 
irtt 

"einzelncn, 

wie

;ill :iiilii*::,d;tiir r;rj:'t, "ril;fi ;""i']ä; J li'Jiä:", i ä, I I ;; ; 
i:';';.1 

J: t:l ,enore, nach A. \t ' . S.l, leg;)'s ,, lrürre,,, .rus-

ilä.":,f; :;:.i :m..| T : *,ff " i:: :ilt:::"^,1:q" 
t". i Vcnedig dcr:: ureere. Ji:r rr,,,,)er' : " i i " ' ' "  
.  r \u t .  d  rss  t tn te r  dern  ru : , l r r r , . k

; il: ; f ',:"ii li:.] ll :. j;:., :l l ; ; :,,,1 :rli:l
,'"",l'JIü,iH"ll,,!l"ll;y;.1 ;j:,l""l,llj,ll_
, ri;i i "; il,, ill::: ifi ''i: l::: l :, :r: ;L'1"'
;i;'1.;",1*ff ::i::, :lüll:::'l:nil,?f",,ll",i,i;
:::.",. l-r:,nl" 

verfri,ers. zuriicl. B.irger.i Lu_

;ä: r+il! ü ii:::' J ::' r';i l r;'."r; :l'',r i;
l o r l  

eng l rs rhen che l rk rer  r re .en l l jeh  r , r r "ch ie l
j j . . : i .  ' 1 " . i  zerger r  i iL ,e r r l l  i ru  l r i r r rc |g r r r r rd<  r l i c

;Xi.:'äii"'1",'01,,1:l-:'l j:i^ ku istLr rhr crs.

:; J"ru; : *' :li ::',: r ""T,,i.il : ltihix
Ii!:i:i"#i;r?';IiIii:t 1:'ä:,,:'i,]lt",j:,T:
ucr Kut)slterLs(.her [orro, rr ie . ie dic"j ,urrurc
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auszeichnet. Die onomatopoetischen ausrufe in

beiden sedichter) Lann nur die überweisheit ta-

delnj 1\Llter Scott bildete sie vorzüglich nach:

\T^nfr bdul! atott: tlt lat'l tlq tofu

sfldrL! Qttrth! ahkg tle sett' *)

Ta. cler deutsche literarhistoriket kann hier mit

itrrl, verzeichuen, dass diese beiden rverke von

dem grossen Walter Scott in's Englische über-

setzt i ind, rvelcher mit ihnen seine schriftsteller-

laufbahD eröfDete: nTie chose aü lI/i//ian'

and Ecla, tro öaI/dis /totu the gen'aft of G'

A, Birgcr. Ediulurgl .tttd It tdon r796' 4"h'

Dass Goethe und Bürger sogleich ir die spra-

chen des auslands übertragen wurden, ver-

brieft uns erst das wirkliche dasein einer neuen

deutschen literxtur. Walter Scott übersetzte

auch del1 Götz. Die Leoore rvurde allein

sechsnral in s !,nglischc, sodlnn in's Dänische'

Portueiejis.he, iuch sogar in s Lateinische (l)

überselzr. Joukoffsky, der berühüte literator

ulrd lehrer des kaisers Alexander übertt[g

sie in's Russische: seine nljudorila', hat

ein russisches lokalkolorit erhalten und ist

G. A. DüRGLR r35

mit enthusiasmus in Russland aufgenom-
men worden.

Der receosent d.es Monthl! Mqgozine stellte
mit feitrem verständniss und in mancber be-
ziehung mit recht des Pfarrers Tochter loch
höher als die Lenore. Der abgebrochne an-
fang, euf den der dichter am ende zurück-
komme, sei unvergleichlicb, Tür ebenso tief-
poetisch halte ich die schilderung der natu!
und der jahreszeiten, rvie sie zu Rosettens zu-
stand in beziehung gesetzt lvorden. Das ist
keine primitive sangbare nvolkspoesie)J es ist
gedanke für den denkenden hörer. Das ganze
ist ein ergreifendes sociales bild in bewunde-
rungswiirdiger individuell realistischer, künst-
lerischet ausführung. fch kann daher Schle-
gel's bemerkung our äusserst leichfertig flnden:
aDes menschlic-hen elends haben wir leider zu
viel in der wirklichkeit, um in dcr poesie noch
daDit behelligt zu rverdenr. lViel die dich-
tung sollte aus solchen rücksichten in der
wahl ihrer stoffe eingeschrinkt sein? Das
wäre ja rvieder die alte theorie vom idealen
Schönen als ausschliesslichem gebiet der
kunst. Hat Schlegel das von Dante, Cer-
vantes, Shakespeare, Herder und Goethe ge-
lemt?

In betreff der übrigen, sorvie nament-
lich der dem Englischen nachgebildeten
<episch-ly schen gcdichte) (wie Bürger sie
r 789 nannte) verlreise ich übrigens auf
Schlegel's schon citirte, sehr ausführiiche ab-
handlung.

+) Di€se zeilcrr \'^ren lrli notto zu eiuem bilde der

q r o . l e r r  e n g l i . h e n  a u  ' " t . l l r r S  r o r r  I i T r - H E \ t r l t l r '  $ e l '

i t  e.  d ie L inorc d, , r . t . ] l t r  .  rnr  Lc$eise der nn!(r$ü' t -

lichen ronllüitit des st.rifes, den schon Lady Di1na

iea'rae'rc'iA.cr zeit illtdrilie, sie später Netzsch urrd

r i . le  Jrdere.  I l ie  $ i lde JrLd gr l '  - ' lem 
v ' r ' ro lbenen

rcinrrrcr  n,a lcr  c"r l f .  L i i r  r r ru, , ,h: l f t  genir le"  SemrlJe
ern,  , la.  . .uf .J(r  Str l iner  . ( r  . le l lurrE r868 l l lgenrein be-

}'undernng enegte.
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Die  ers te  ba l la r le  Goethe 's i )  e rsc l ien

r776 il der uCiaudine von Vil la Bella,: <Ils

rvar ein Suhle frech genungr, dtrchaus an den

von Bürger angeschlagcnen toD erinnernd.

r779 folgte der <Fischerr:. r713z <Det König

von 'Ihule, u. s, \\ ' . Die grüssten meisterwerke

der gnttung schuf Goethe aber erst r787 : (Die

Brait von Korinth>; <Der Gott und die Ba-
jadereu; und ungefähr ein jahrzchnt sptiter die

legen( lc  . \ \ ' i sser  h  ' len  g ing  d ic  re ine"  -  e i t r

u;stcrbliches brllad er.rdreig estirn rvrhrhaft up)ri-

losop)'rischer poesie,.
Konnte icl 'r 3ürger's erste dichter- und

übersetzerthlit igkeit (zu der noch die stücke

rus Ossian Dachzutregen sind, $ elche auch um

diesc zeit ünter Herder'schcm eiuduss entstan-

den) und seine ba)ladenschöpfuDßer skizziren,

ohne von seinen leben seit r77z rechenschaft

ru  g ,cLen.  so  u i rd  d ie  fo r t f i i h rung 5e i t rcs

äusscren lebens lothwendig, $enn dic jener

mehr epischcn dichtung parallele eigentLiche

lyrik (eschildert $ erden soll '- 
Als die bereits errvähnte hofräthin Liste

nehr und rnehr all ciner gemiithskrankheit zu

leiden aning, l l i ichtete sich i lrt heusgcnosse,

rvie er an Boie schreibt, aus deor Becllaur zu

Ct l l i ch . ruq .n  J r , ( l  zn  J r  zu  in f r r rg  r  7  7 .1  n . l t l r

denr Dahe gelegeleD Niedeck lrl hause des

dorti{en hannöverschen emtlnanns Leonhart

lrat el bald in ein näheres verhiltniss zu desscn

c.  . \ .  I IüRGER t3i

älteren tochter Dorette und heirathete sie anr
?3. noveiuber des selbenjahres (Weinhold a. a. o.
l ] .  I  t9 ) ;  zog jedoch ers r  i rn  se ! , te rnber  r  7  Z5  r r r i r
i l r r  n : rc i r  \Vü l lmer ,h tusen in  e in  f t r  d l . "e lLe .
paar dort neueingerichtetes barLernhars.

, . 
<Äuf eine. sonder.bare art, zu \r,eitläufig

hier zu erzählen, kam er dazu, grade cliese
toch ter  zu  he i ra then,  ohne s ie  zu ' l iebenr , )
und schon als ermit ihr vor den altar rrat, trug er
dcn zLrn,ler zu der glühentlsren leidens, lraft f. ir
o ie , r \vc t te  iAu ;us l r ,  von  ihnr  l \ lo l l y  gentnn t l  i tn
oerze , ) . ' . .U te  uor le  uzu  rve i t läu t ig  h ie r  zu  c rzJh-
ren '  rn  d teceDr  je lb5 tbekennrn i i s  lder  rLe :c l r te r
vgl. p. r5 r) habeu aus den kirchenbüchern eine
intere.,s.rnte crkl. rurlg gefunden: nurette trLrl i
schon r tn  k ln , l  \  onB i i rgcrun turn l \L rzen. . t l s  s i ;
!o r  dun i t l ta r . t ra t l  .A ls  ehrennrann l t . r t te  s i rh
3ürger.also verpll ichtet gehalten, diese ehe
zu sc l l l r f sscD. .  Auq jahre l tnLe l l  k . i r rp fen
ent \ t i cke l te  s ich  zu l . rz r  c in  d , ,p ,e lver l r i l i r . . ss
z u  o c r , l c n  s c h \ r c s t c n .  1 \ [ u l l y  3 e n r s  r 7 9 3
zu L : r ,Bendor f  i r  O ' , . r .S . rc l i ser i  i rn  l , r ' , , . i
yon Bürger's jüngerer ssh1yq51s1 eiDes sohnes;

*) S.'iDe liebc zü itrr $ar bercits I ieLler ertalrct, Nie
e r  c . . . e l L  r . i D  d e u r  s r I , l e ß c h Ä . r c n  ( ( . t  . r e  . . s c h ö r L
. \ , . ( . r . e  ,  c !  t d c r r .  t r t c . c l r  r - l : ! l : .  

" , . 1 ( r i  
r r r  , , . (  e ! r c ,

> L h n l  c r r j r l r , E r  ' i 1 r i , r .  , 1 . , .  ) . , _ r r o  / u  e i r r u D r
, l e r . b e D l , n r i c . l e n  l . i p ; l r '  : ( i r , ( .  l , , u t . t $ c j \ . . L L r  l t e -
r . p D J r r \  a e r u . i c t r , . .  r , 1  t r r L , e  ( n | l r . r i  r , , s i e  c r r  . l , b c

r c L J e . [  : 1 r , r 1 . . . . i u ,  U  r S c f . , , t i e . c ,  : i .  l r L c  d e n r . c . , r  J i c \ r e r

S e n r c .  ' e r , . e  e r j r c  . . r c  , .  I .  c t ,  C .  H r h e , ,  g e L u r c .  t , , r  .
\ \ ies .  (sch iuer 's  ka l rc  un .1  eemachte  u , ia  Ut , t "uA, ,
, c i n c . l , r e  l . , l l . , l e . r  h a ' , , r  r o o -  l e . c :  

S , H e n  r I r e r . ,  , t e r
üür :e r ' "  ' l r '  r< rL l i c l ,e  t , . r t t rJen  \1 i rHr (  tkLr )n r  , .

' )  V.1.  t lxs mnst€r l r i f r t  ( \cse \ :crzei .Lnls i  f i r rc l

G"( l le l ib l iotheL,  ( roD S. I l i rzel )  LciPTiS,  t862.
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Dorettc kam im folgenden.jahre nrit eiDer

iochter Ma.ianne nieder uod starb an den

fo lsen der  en tb indung am 3o ju l i  t784 '
'Bü.4"r 

,ru. iuzrrischen seines amtes' das

ihm nie'üesonrlers zuges3Bl h:ltte' n ie \r ir s'hon

aus dem briefe rn Cleim sahen {p r z':) völl ig

überdrüssis qervorden. ln eirrem geburtst' lgs-

s"Ji. ltt", n" i. 
"gnidige 

freu Luise 1Ä ilhclmine

ion U.lar, gcb von \\ 'esternhagen) scherzte

er zwar am 14. sePtember r?82:

,,€rü lt.ili - Ilci6! -ftirl Elrftltin -

!ntnctht tbi(ü rnl! €nttffan.

fir bitl nti! SatI unb :q'rit nlicÜ in

bol  t lotü bot  :q. I r ! !  f taf f t t t " '

II i t t ief€r bitterkeit hatte er aber schon

e in iqe  iähry  vor l te r  d rs  g lü rk  angeL lag l .  ue l -

ches'seine uaben nach irevler laune rcrtheile

und für ibn'nur nieten habe. Es ist in deur

qedichte .tr'ortunens Pranger', welches zueist

i779 irn Mcsenaluranach erschien

"niat.r! . lPitt.n:.SirStf eIS kdblt J2ict![: -

r r r r1,  fü n ict t  t i .Ü tcnu fdt t  ! l I !  f ts t t !  -

3!t Dctgtllung bill i(D lit atllab liletltl/

l rs i  l roa!  ht in l t  ! i t  gcüotan Ent.

.Phlit mit i8!tit!n ftBß tion notD ii! frün'Il'r/

isrr afu trlftilmln(Ita tttld ft$ntllt:

nn bct t  pr i r lqct  nn!  i l l  € i l ln f rbt i l ln

tri, l:uttnnd/ frÜlrnpflit$ orig.Lsllt! -

@cnlt ttr ift/ fll if! bir rtlitcnlofr/

ti. !sd ä!gf!. gcEnllbgrfi!!11- Ii'lit

|lni a$! (llten l$lct ]Dolirlc( {ofc

rin!!|l 2]i!btlnldln 5lt lioft!! gibL

r 3 9

Einen letzten verz$'eif,ungsschritt that er,
als er am z9. juli r78z einen briefan Frie-
drich deu Grossen schrieb uncl um die an-
stellung an einer prerlssischen universität oder
sonstwie nachsuchte, Grosskanzler von Car-
mer empfahl daraufSürgern auchwirklich dem
universitäts - oberLurator von Zedlitz, erhielt
aber von diesem die ant$ort: *Der kurhan-
noversche amtßann Bürger sei wie alle nit
dem geniewesen sich auszeichnenden schön-
geister zum erzieher und jrrgendlehrer nicht zu
gebrauchen.r Herl von Carmer theilte dies
sehr schonend und verbindlich irn Bürger ntit
und schloss sein schreiben vom r9. november
r I 8 2 .

rl)essen aber können Sie sehr geui.s sein,
dass ich alles anrvenden werde, den hiesigen
landen eioen nritbtirger wiederzuverschaflen,
der ihnen so viel ehre macht und dadurch der
rvelt zu zeigen, dass oan auch bei uns die ver-
dienste des \\ahreD gelehrten ebenso gut zu
schätzen weiss. als des soldaten und cles
finanziers.>

Dem entschluss, sein antaufzugeben, blieb
Bürger aber trotzdem und uln so lrlehr getreu,
als er durch intriguen des hofratb Liste bei der
regierung wegen pflichtwidrigkeiten verklagt
worden war. Er rechtfertjgte sich durchaus
gegen diese beschuldigungen, nahm aber zu-
gleich im jnhre r 784 seine entlassung und liess
sich unter Heyne's, Kästner's und Lichten-
berg's vermittelung nls privatlehrer in Göttin-
gen nieder.

c. -{, BüRGER c. Ä. BÜRoER
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Bald nachher, den 27. juri t 7 85, rvurden zu

Bissenclorf <Herr G. A. Bürger, dichter uld

lehrer des deutschen stils zu Göttingen und
Derloiselle Augtste llarie lfilhelniine Eva

Leonh:rrtr kirchlich eingesegnet. Aber schon

n.rch kaum siel,cnrnon.rtl i , h,ir ehe. anl g. ja-

nuar r786, verzeichnet das Göttingel kitchen-

buch den tod auch der zrveiten frau Bürgers,
an den folgen ihrer nicderkunft ruit einem
mädchen.

NIit dem ge dicht < Hirrmel tncl !rde,,

desseD erste sti-ophe der dichter schon in dem
Lrriefe an Boie voLn 6. Llai r773 mittheilt und
das in die erste .rusgabe von r778 nicht auf-
gcnolrlmen Nurde, cröffnen die berührrlt€ll
\Iollylieder, welche die herausgeber - rrnunter-
b ro . l ren  von he terogene r r  -  zu  e incr  g rnz
neuer gesammtl irkung vereinigen sollten. Dies
erb le  ged ic l r r  cn th i l t  

" rh "n .  
$ ie  e ine  opern-

ouvcrtüre, alle thelDen, s elche rrachfolgen rver-
den, irn Leime in sich, In cleor g:tnzen haben
tir die kompiicirte passionsgeschichte eires
morlernen geniithes, die siissesten freuden ulld
die ticfstcn seelenschuerzen einer l iebe, die

unencilich viel indiviclueller als die Petrarka's

oder euch dcr rninnesänger sar,fincleuhier

ihren poetischc rl r lusdruck. Ebenso in<lividuell,
übcrall dem l' ir l l ichen leben, der tiefster.r er)r-
pfindung entrvacbsen rvie der jnhalt ist, ist es

ar.rch die sprache: stets die anschaulichsten
bilcler, oft ausdriicke aus dem sogenannten ge-

meinen leben nlit glücklichster naivetl it einge-
führt, fast rö))igc abrveseDheit aller poetischen
doskci uncl phrase.

Die l iebe zu )loily und die rl iesclbe ver-
herrlichenden gedichte haben dem dichter na-
tiirlich den vorl'urf der unsittli{ihkeit von sei-
ten der phil ister zugezogen, rvühlend grade in
diesen gedichten unrl namentlich iu rlel beideu
beri:hmtesten der uli legie als }Iol)y sich los-
reissen ri'ollte) und dem <Hohen Liedr das
ethische gefühl zu seinen schönsten recht
kommt:

/ /q}! n/ n qirrt  l l t  { !r i f tül lnn!t
nuf l t t  CrDa bri !  uub l i r l i t /

i f t  jo üriü $trdr lorDnnbeu
lüetali!t !nfrc ;Ciatr llj(ilit.

l l i rgrnbd i t !  cin Spok l toc! offcl t
fii! !cr l,'r0ftInD0 lt üI' r t,t a lü
u ! nnrn l l t l iDfrr jcn oblr L)off lu

[c! ir int !)r!ür!.üor tn! 3u lr i t l , / /

Und so fleht er am schlusse nur i}rn rvenig-
stens nicht ganz von ihrem angesicht zu vcr-
stosseD, indeDr et verspricht:

,Dirüt cin :iriDlrrltclr n[! 3u finiräalr/
On! ir  üirf !ü ( i tü t läDt.

Ebenso rührend sind danu clie selbstan-

klagen, dass er jenes versprcchen doch nicht

ha l t rD  konn te ,  i u  t l em hohc r r  l i r ' l r :

i /Xluf.6 I ' rüt nut tdlto! Sarle:
früulblüg tlnr iür })cr5 ur! l5lut

hrr lcbct Eicl üic ßü[. t !( ! t . /

o fd t( i f f !  (rc nr. inc fcl l(c/

i ;cl i r  rnclnar :{ i ! I iedhut!. / /

G.A. Bürger-Archiv
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Und in prosa an Boie nach Molly's tode:
nDer Allbarrnherzige rrird mirs um seines
lieblirgswerkes rvil len verzeihen, rvas ich inr
höchsten taurnel der l iebe zu diesem verbrochen
babe. An dieser herrl ichen, himmelsseelen-
yollen gestalt duftete die blume der sinnlich-
keit allzu l ieblich, als dass es nicht zu den
feinsten olganen der geistigen liebe hätte
dr lDgen so l leD. . .  Aber  vozu noch d ie  $ ,o r te?
Hin  is t  h in ,  vc r lo ren  is t  ver lu rcn . ,

Goethe's erste l ieber-gedichte, nach seiner
bekanntschaft mit Hertler - denn die leipzi-
ger l ieder von rTjo gehören noch ganz der
alten. uulebendigen. französisrhen mlni,;r an
- erschienen r7?5, naD)entlich das schöne
rMir_ schlug das Herz. geschwiud zu pferrler,
rvelches wenig Bürger'sches hat, dagcgen sc.n
gedicht, (Hab oft einen dumpfeu 

-düstern

S inn ' ,  _ ( r776t  sehr  merk \ lü rd ig  in  e in iges  in
den Lfolly-liedern erinnert. Etwas ähnliches
wie r<Hans Sachsens poefische Sendung> oder
((Meir altes Evangelium r (beide auch r776),
die ersteu blunren der Goethe'schen gedaiken-
poesie, hat Bürger freilich nicht hervorge-
bracht. - Wie Goethe Bürge1s erste lyrische
anfänge freudig begrüsst, sä gedachte er die-
ses (an- und eingeborenen talents) noch im
alter ( r 8 z4) mit wahlvers'andter theilnahrle,*)

r) In einem briefe rn R€inhard, den dieser in
seiner.  vol lendere_n re.hrn, . i . . . :gen au,grbe {  Der l in,
(  hr i . r i rnr)  abdrucken ) iess.  srel r€ S.  Hnzet,  r , ;orrhel
bibliothek.

c. A. BüRGER r43

Als dritte abtheilung der Bürger'schen ge-
dichte ergeben sich enrJlich d ie ,rSinngedich te,,
die Schil ler nals Bürger's srarker nerviger ura-
nier nicht zusagend,> geln entbehrt hätte.

In kerniger schlagender rveise stigmatisirt
Bürger hier politische und akademische zeitzu-
stände, giebt, wie Goethe (den recensenten-
huuden" auch seiuerseits einige amüsante fuss-
tritte und erreicht nirn)entl ich in den höchst
persönlichen stücken, den kurzen energischen
aufschreien des gemüths, oder in den epi-
grammatischen ohrfeigen, <1ie er rvider ihn bel-
fernden lumpen eltheilt, den gipfel de! gattung.

Diese Iipigramme bilden den schlussstein
seiner dichterischen thit igkeit, sie entsprecheD
wie die <zahmen Xenien, rlem höher€n alter-
das sich bei Bürser durch scine schicks,,le frü-
her, als es in seinin jahren lag, geltend machte.

Nach tlem tode Mollys besuchte ihn Boie
und schrieb über seinen freund am r?. seu-
tember  r787 an  Vo;s :  uEr  i . t  der  .c lbe  u ;d
nur äusserlich feiner genorden und sehr nie,
dergedrückt. ü mag nicht dichten und sitzt
bis über den hals in Kanr vergraben, den er
sehr lieb gewonnen hat uncl, eine ketzerei in
Göttingen, über ibn lesen lvill),. In denl letz-
teren vorsatz bestärkte ihn namentlich Lichten-
berg, und 3ürger las auch wirklich nüber die
krit ische 1>hiJosophie". l l ir \yelchem enthusias-
mus und verständniss cr sich mit Kant be-
schäftigte, geht aus delll im uGesellschafter,
r82j veröffentl ichte brief an den Leipziger
Kantianer Born hervor, der ihor in zuvorkom-
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nlelder \}eise geschrieben und €ine rlbhxnd-
lung ül-rersar,dt hctte. Wahre befi iedigung
hat Bürger als doceDl lber nie gefundenl es
fehlte ihnr die gabe des vortrags uDd noch
mellr eine empfängliche zuhörerschaft in Göt-
tingen.

Ausser über <lie krit ische philosophie, las
!r auch über ästhctik und geschichte. Dass
theils bei lebzciten geschriebene historische
abhand)ungen, rvie nclie Repubiik Englandr,
theils seine vorlesuDgen später veröfentticht
und zunr theil in seine rverke aufgenommen
\ruraien, kann ich nicht bil l igen. Denn diese
ganze thätigkeit rvar des dichters sache nicht.
l)ass sich namentlich in seinen voriesungen
über deu[schen sti l rnd s]lrachc nsuche in-
teressante und noch heute beherzigenslerthe
s te l len  f in ( len .  i s t  ger r i ss .  su  he iss t .  c ,  iD  c inenr
dieser von Reinhardt herausgegebenen n:amr-
skripte:

<Ist irgend in dem ganzen gebiete der
lvissenschaften et\vas \ierth, dass männer sich
dantit bescbäftigen, so ist es die muttersprache.
Sje kann zu allem übrigen sagen: ohne rnich
könnt ihr nichts thun. Ja, sogar all euer gutes
oder schlechtes thun hlingt von nir ab. Wer
mich r-erachtet, tler rvird rvieder verachtet von
seinem zeitalter, und schnell vergessen von
rler lachwelt. lVer schlecht schreibt, und
schriebe er cuch noch so vortrel{l iche sachen,
ist ein geschmiiclter t i inzcr nrit klunrpfüssen,
und fehlerhaft sclueiben, ist so viel, als zer-
rissene schuhe tragen, lyoran die löcher mit

O. , \ .  DüRGER t45

kartenblä.tterD ausgelegt sind. Idr könqte
einen lieber jede andere gelchrte sünde ver_
zeihen, als eine sprachsünde. Denn nichts
steht der ehte unserer l i teratur mlchtiger ent-
gegen als schlechtschreiberei, und es ist
schändlich, himrnelschreiend , und, - o,.!vas
uriss ich rl lrs? - dass unsere grössterr und
Lesten ge[\rhrtcn so i l lrcrrrrr l icrlcrl ich oft
sclreiben i>

In_der aukiindigung seiuer r orlesung (r 7E7):
nNun 

"ollrc rLrln .lenkcn, rvLrndcr wie leLr-
haft, wie all;errrein der.ifer urrtl des Lestrebcn
nach vollkornmeter schreibart, rrunder ryie
auffallend uotl glänzeld der. crtblg sein müsse !
Allein nichti rleliger, als diesesl Der mann
votr velstinr:I, kenntliss rrnrl geschntack sehe
cloch_ nur die .gedruckten sowohl, als unge,
druckten schreibereien selbst unsercr neueslen
zeiten an, und erstaune nicht über stilistische
greuel jeder art bei einem rvahrlich nicht klei-
nen haufen unserer scribenteu. Selbst grosse
neit und breit umherrauschende uamen sincl
davon nicht a(sgenorrnren, Ich lruss es bier
gerade heraussagen, rvie sehr es auch ver-
driesse, da es meiner warrner vaterlandsliebe
uoch $'eit mehr schmerzt, mit dürrcn rvorren,
von denen nichts abgehen kann, muss ich's
heraus sagen, dass mir aus der ganzen literär-
gcschichte kein aufgeklärtes schreibendes volk
bckannt ist, welches iln ganzen so schlecht
mit seine! sprache umgegangen \räre, Nelches
so nachlässig, so unbekün)n)ert um richtigkeit
und schönheit, ja, rvelches so - l iederlich ge,

Dr. Grisebicb, Literaturs6chichte
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schrieben hit te, als bisher unser cleutsches

volk.)

Sti l  und inhalt erinnetn merkwürdig :!n

SclTopcuheuers abhaDdiung über den selben

qelcnstxDd.'  
I n  j ene l l  e r . t cn  gÜ l l i l l ge r  . ] J l r r e l l  he re i '  I ' e r l e

3ü r r -e i  auch  d ie  ko rn i cche  l i t c ra l u r  u l r l  e i n

rvicl ] t iges prosalerk, den ( l lünchlrausen), t len

"t 
rr" ih Ä. El l issens trcff l icher gelehtter ein-

leitung zu sei i tr  ousgat)e(Gött iDgen,l) ieterich,

r84o .  n , r r  i n  , i i e . e "  ausg rbe  s teh t  d i v  c i n l r i -

r u re  vo l l s tSnd ig .  i n  den  s l , i t e ren  i ' r  s i c  c rhcL r -

l iclr"e[:gekür'u t  iorden) fr:ci l ich nLrr rus einem

cnc i i sc i en  
" r ' q i n .L I  

r  ; 87  v ( rde r r l s ,  l r l e  unJ  n l r r

l r i e r  un ' t  , l a ,  l r n  v , : r e i n  t r i r  L i ch t cn l , e rg  e r '

lVeiterte

Rollenlegens FrosclDli iuslerrvol l te et ebeD-

fir l ls ulr l  zlar in den kurzen reimPaaren des

originals bealbeiterl ;  er kam indessen nicht

über den prolog und die ersten 5o verse hi laus,

rvelche ReiDhard nach dei diclllers todc atts

dem rnrluskript edirte, Lel iel l ter korpulenz

seiner ausgibe halber.

Weitere komische anl i iufe nahm Bürger

r79r (uAkadenie der schörren Redekünste))) in

einem lragi lent gebl iebenen epos (Bell in),

dessen fabel er det, Ariosto cntlehnte' Es sind

nur zwci dutzend ottaven) ^ber iD meisterhaf-

ter formeller behandlung, 1[ ie sie vor lhm nur

\Yi lhelm Heinse, del erf inder der deutschen

u t t : r \ ' e  r imc  und  z$a r  sc ) ron  r773  i n  j enc r

uLaidion> geschrieben hatte, von der Goethe

hewündernd rDeinte, er hütte uicht gcgl:Lubt'

G. A.  DURGER I47

dass so etrvas in deutscher sprache nröglich
wäre.

Der hxen Wielanrlschen art angehiirig ist
dagegen die erst im }lrrscnalmanach von r 7 9.1
erschienene uKönigiu von Golconde) nach
Bouflers prosa. Bei dern Franzosen entschädigt
für clie tiefe des inhalts die natüriiche, bezau-
bernde frivolität der behandlung, die grazie der
sprachc, die eleganz (ler künstlcrischen abrun-
durg, Al)ein der ieich tferl ige lVieland \1 ar in der
nachahnrulg dieser franzüsischen cigcuschaften
gliicklichcr als der tiefere, deutschere lliirger,
auf den vielnehr dcr vol ihm hinzugetlichtete
schluss zll seincr r793 erschienenen über-
setzung der ütrrigens langathurigen uDd lug-
Neil igeD bricfes Abilards rn l leloise von Pope
ausschliesslich anrvendung frndet :

15ri t l ln'.Ci!ür nrir l[rt fr ina! grünariln

hüü. i. ir$ Dör.rF l;r i l l t !!rcgt!
trnü nrrr t lt ürhrqcc lciclit bic Drr3or/
N.laBcü fcllic! 4il ller: l liu(an frljl;rgt.

Sachen rvie die uKönigin von Golkonde"

oder lVicland's nKomische Lrzählungenr korn-

nren aber nicht von herzen ul ir l  gehen nicht

zu herzen.
lVir rvissen aus Althoff, dass Biirger in Göt-

t ingeu sehr viel nur des honorars, r las hcisst

des tägl ichen brotes * 'egen schrieb, nanrentl ich

die übersetzungen, rvozt auch <1)erjamin Frank-
l ins jugendjahre, von ihm selbst beschriebeu,

Serl in r792, gehört,  Nur lus diesem grunde

G.A. Bürger-Archiv



149

l
l

I
r
I

r48 G. A. BURGEIT G. A. DüRGER

i lbernahm er auch, zu clem seit r779 bis zum
tode redigirten l{usenalluenach, r79r Doch ein
neues, in Berlir erscheinendes journal uDie
Akademie der schönen Redekünste,, das er
hauptsächlich durch eigene beiträge speisen
musste. Der Xllusenalmanach brachte ihm
durch seinen freund und verleger Dieterich,
der ihn überhauot oft durch vorschüsse unter-
stützen nusste, ;inige hundert thaler jlihrlich.
Und doch hätte Bürger allein von detrr hono-
rar seiner gedichte völlig existiren könuen,
venn ihn sein eisenster verdienst nicht durch
die nachdrucker geraubt rväre. Ueber diese
heil losen damaligen rechtszustände klagt el
selbst lnit gerechter indignation in der vorrede
zur ztl'eiten ansgabe seiner gcdichtc.

Unter den eben geschilderten aufreibenden
thätigkeiten bcgann nun auch Bürger's krink-
l ichkeit mehr und mehr zuzunehmen, das
gedicht <Vorgeftihl det Gesundheit, An Boie,
rvar leider eine täuschung gervesen und Althoff
theilt folgelden stossseufzer seines freundes
in nackter prosa mit: r<Imnerrvilrrende kränk-
lichkeit des leibes Lelastet mehr denn allzu oft
die natürliche kraft und thätiskeit meines
geistes mit so drückende[ fesseü; sie lähmt
dergestxlt die lebendigsten springfedern des
herzens: dass bisweilen kein leben, kein stre-
ben, kein rvqnsch nir noch übrig zu seyn
scheint, als der letzte wunsch aller mühebe-
l;rdenen und müJen. dcr wunsch. aus einem
beschwerlichen zusamnreDgepressten daseyn
in die ruhe des nichtseyns hinab zu taumeln.r

Am deutlichsten und ergreifeDdsten tritt
die ganze unglückliche göttinger existenz,
in der nur das verhältniss zu den jungen A. W.
Schlegel als tichtblick erscheint, uns in Bürger's
so selrr schönen, (von dem ersten herausgeber
und andern phil istern nach ihm als <cynisch
undrviderrvärtigr tlenuncirten) briefen an l{eyer
entgegen, die ich daher an dieser steile nach-
zulesen bitte. (In dem buche: <rZur Erinnerung
an NIeyer, denBiographeD Schröders.> Braun-
schrveig r847).

Der bitterste kelch rvar ihm aber noch für
d ie le tz len  j : ' l r re "e ines  lebenscufgespr r r :  se ine
dr i t teehe.  Äuf  d ie in  denbr ie fen  vomr4. r , i rz
r79o an  l leyer ,  vonr  22 .  r l  r i l  r  79o "n  e inen
ungenannten (zuerst irn Allgetu. Litterar An-
zeiger von 1799) von ihm selbst erzählte art
hatte er sich mit derr <Schrvabenmädchenr
verlobt. Die vermittlerin dieses bündnisses,
eine frau Ehrmann'r) in Stuttgart, hatte die
braut als ein vortreffl iches undnementlich auch
schon gegenwärtig verrnögendes mädchen ge-
schildert, mit sicherer oussicht aufmchrere be'
deutende eibschaften, und so glaubte lliirger
sowohl seinen drei unmündisen kindern eine
mutter gebeD, als auch seine iussere lage dtrch
diese lreirat erhetrlich verbessern zu können.

Zwar warnte ihn lleyer durch ein ihrn aus
Italien mit der untersclrrift nFrau \Ienschen-
schreck, zugesandtes gedicht, und auch seine

', Briefe rol1 G. ^. Biirger
lveinar r[io2.

1 lllriannc Ehnranü.
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winkte jede kornällle ihm den gedanken zu:
knüpfe kein ehelrand mit deiu poetischeu
nrädchen aus Schuaben! Sinnend, l ' ie er sich
aus diesenr hanclel auf einerechtliche artheraus-
ziehen könne, gilg er langsam nach seiner
rvoh[ung zuriick. Hier las er nun den brief
und, rvenn ich nicht irre, aucb das gedicht,
welche das bild begleitet hatten. Der briefrvar
so iturig, so zart, so l iebevoll gesclrrie}en, clar-s
er nun das bilduiss von neuem betrachtete, uDd
die in jenem geäusserten gesinnungen nit <1eDr
ausdrucke der feurigen augeu des portraits zu
vergleichen suchte. 1\-ie erstaunte er über den
angenehmeu eindruck, rvelchen dieses l,rildniss
nr.ru ar.rf ihLr rnacirte ! Unrl lJiirger e ntschloss
sich, zu dem ihDr jetzt so l ie6 gervorclenen
originale zu reisen, das eineu noch viel günsti-
geren eindruck auf ihn [rachte.>

I{an darf13ürger nicht zu hart beurtheilen,
Alles 1\as sich gegen die ehe auf seiner seite
sagen iiess, ilirttc er seillst der rrutter und
tochter in seiDer ihnel übersrndten (bcichte
elnes rlrannes der eirr edles nrlidchen nicht
hintergchen wilb eröffnet. Dann erschicl er
persönlich in Stuttgart nDd erst nach stilttlie-
h rL te r  bek . rn ] r ts th i f r  LLnd r l iu  r ra Iung.  im
octaber t?9o statt. Als Lii: irtenberg erfulü,
dass die neuverDählten iur anzuge seien, sagte
er: Gut, ich werde konclotiren j un<l als rnLn
ihrn die schönheit der madarrLe Bürger lobte:
S.ro J ltitrr iil/ttLran i?sl.it.

Der l€tzte brief an X{eyer enthüllt in kürze,
tlie schrecklich dern unglücklichen manu dieser

r 5 r
Geund in  L l i s c_vo t r  dc r  Recke  ne th  i l rm  \on
der h(ir .r t  , . i , .  ]Ji i rg". .rrrLir.ortetc r ler Ietzreren
tn elDcm 5ell l  auslülrr l i ,  hen Lriufe: rpvctisr-h_
ph ln t r " i e re i r h  

. 6ng  u te in  l i r Lesh rnde l  r r n :  abe r
r cn  non_e ._ r re r re  ehe  . o l l  p rusa i sch  g lück l i ch

-s ; t t ] , ,  
Von , l en  üL r i 6eD  i , , t  . , f t , t i * "Ä  L , ; . f " . ,

l oe l l l e  f r i l r  v .  r j .  Recke  im  Gese l l s , . h r f t c r  r o r r
r ö23 uoch folgendes nri t :

, , .  
,Vo rz i g l i r l r  i s r  m i r  i r , r  ged i ch rn i s .  ge_

LlleL,en.. iJ.s lJürser, als d I  rclr-dic g eistru ir  l ,-en
uur I  gefi i l r lvul lerr l iet ler u nrl  l ,r . iefe dc-s m;dclrens
ru \  r ( . n \ : lDeD . r t n  hCrz  u r rd  l <op f  scho i r  ga r rZ
g:r i lngen rvarcn_. er ,eine g. l ieLtä um ihr üi ld.

: ' :. j-f"?:.:: l  
trebe. Dies ici n.rch einigcr zeitrlgeK',n))tren, r..n eirrem hcrzli, l ien bricfc Lrc-

q1.,.,"" )l j , Lrngednldiger Iiel,e h3!E 
"|. 

,.1..p.t( kc.l erüffnet. s(i:rLer rlon qrrgsl unclsclrreck.-u

:rgnnen 
\r 'orden. als er d.rs s, lröne Li,Ll c.ncr.n r r I r  t ' r , ta ,  ther t , I i ck rc ,  Ih r r r  ser .  a l . . r  L rvcLre

i i l i ! i l l i " :  
hoL le .  b lon , le \ Io11y .  inc I te rnr i lde

Li'f'oll"ii,lli';il'i:i,;lj';1,,:i :,i,I1.ff;
l lurlsi' !l j: 5 s, hrrckte ihn noch rrrchr; errra.rl,dJs.l, i ld und ticn noch ungrlesenen Lrrief
i : r  

ucn  r rscn .  l le l  r l t i  se incm z i r r r rner ,  sch loss
l l : l : i  

, i ,h  zu_._  r rnd  e i l re ,  von  rvundr r t i chen
getuhJeD r.-Ari.{en. in's frcie. Hier krrrr cr an

lli.,,)rifi,,1:ti: ,Die zeir .rvurde ihn, g"g;'_
sr rng ,  ua-c r  d rs  l le ' l  ged ich ter  La t te :  . ,ö , -uas

:n.-*1,:*ng 
i ieLc"pr", Ir erc., ur)Lt -\tuiiy rnit

l - : ,1  
u ]9 , rd . : "  tocker r  une l  de_.an f ren  ü l i . ke

su l r l ieo le  lh  t  vor  JU jen .  Thr inen r r rc rh teu
ser)rem Lcl,lcmn)ten IGrzen lufr. lhrrr rr. lr, l ls i
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letzte -versuch, 
sich noch einrlal emporzuraffen,

ausfiel.
Austührlich schildcrr diese j lrnnrervol)ste

zeir seine. leLens der in ,ler ;Ehestindsge_
schichte,*) enthaltene briefan die mutter clieses
1-erworfenen weibes, rvelchcs d:rs haus eines
(dlen deuts(hen dichters geschänrJet. Diese
wahrsche in l i ch  von Re inh i rd  l , r rb l i c i r rc  dar -
.tellrulg ist ebenso zrveifellos in ie,lem \r.orte
r on.lJürger ve_rfrsst, der sie sogar fi ir relt und
n rchtvelt besllmmte. rls sie ron der strengslen
rvahrheitauch nicht ein titelchen abweicht.'Das
letztre versteht sich Iür jeden, der Biirgers
chr rak ter  kennt .  ganz  von se lbs t :  zurn  über -
iuss rst es jetzt noch durch die von G. lVaitz
herrusgegebenen ') gleichzeirigen hrirfe der
ver\itt\teten K:rroline Böhmer (1rätur A. IV.
scnrcgets .und zu le tz t  Sc l re l l ings  g l t l jn )  cn
rhrcn und Bürger's freund Mcyer üLrerell Le_
stäligt. Ich rheilc clie vichrigstän dieser briefe
l ] le l  ln l t :

G. 8, Mäiz 89.

. .. {,urSer, dessen bekanntschaft ich ganz
kürzlich gemacht - er führt, wie er selbst

G. A.  BÜRGER 153

sagt, ein bärenlebcn und konrnt selten aus
seiner höhle hervor. Biirger wird auch rvohl
rveggehen; er \reiss noch nicht lvohiD, riel-
leicht nach Berlin, -

l I  a rb  u  rg ,  r r .  Ju l i  9 I .

Hätt' ich platz, so schrieb ich lhnen literar.
dinge - von Schiller, der 3ürgern um alle
menschliche ehre recensirt hat und Bürgetn,
der sich nur durch ironie zu helfen rveiss -

eine wafe, die in den händen der meisten
schriftsteller, weil sie meistens rnlinner sind,
verungläckt und. ä 1:hs.lforte raison it der
seinigen - auch von Bürger dem eheDlanD,
an dem sich die schatten seiner seligen fraueD
in der lebendigen rächen, -

Göt t ingen,  den 6 .  Dec .  9 r .

Ein genauer urDgang mit einer gewissen
madame Bürger ist den beiden mridchen -Caro-

linensschrvestern], jetzt $'ieder sehrunvortheil"
haft gewesen! Irau Menschenschreck I Du
kennst die menschen, du hast l ahr ptophezeitl
Es iat ein kleines niedliches figürchen mit
einenr artigen gesicht und gabe zu schrntzen
- empfindsam rvo es noth thut, intriguen-
sr.ichtig irl' höchsten grade - und die gehalt-
loseste coquettede-der es nicht um einen lieb-
haber sowohl - ohngeachtet sie auch da so
weit geht rvie man gehen kann - sondern urn
den schrvarm uDbedeutender anbeter zü thun
ist, die ihre ganze zeit damit verdirbt und den
kopf dabei verliert, XIir thut's sehr \\'eh für

, .  /  
R"J: :  , ,n,1 Lct . .  s .  schul /  x  .on,p.  r8r2.

rr  ae, | l  \ \ rer . ( r  l | r , i r , tmck der rcrke Büigers ron

.1: i r , : ,11, ,1.  " . . .  
.  \kren.r  i icke, .  eLenrr l ts  ar , !e, ln,crr ,

, f l l , ' , . : - . : , .  ix .  ier  crorcsc 'F.r  Dü"scr-^usg Le r(prG, , r u n .  t ) e r  N i e n ( r  r r r c h , t . u . L  t i . - : r  j " d o c i r ,  r r i e ' i c r ,
5€rr i rem er l3hren,  nrctr rere . r r rke sLn in , le,  or ig i r r r te"

**) Bei S. Hirzel. r87o. r, banal.

l

,
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Bürger - eine vernünftige frau, seinen jahren

angen'iessen, hltte ihn Doch zuur ordentlichen
manne gemacht- aber jetzt choht seinerhaus-
haltung ein völl iger untergang, rveil sie sich um
niclts bekümmert - nicht einDral um ihr kind

den kleinen Agathon*), der, seit die lerte
sich nicht mehr über dcn nahmen \\ 'undern, von
rller \relt und von der multer vergej-elr i.t.
Nicht cin funken Drütterlich gefühl in ihr! -
- - Bürger fühlt alles und rveiss sich nicht
zu helfen-ist es deDn so sch\rer, mann neben
euc}r zu sein, sagt milTatt€r. -,

8. Dec.

Er rr irr. l eigentlich stul, iJe n:ben ihr - ist
s t i l l  -  r (nd  s tJ r r t  t l , . l  J l rg ( i to rLne: t  lu ;e r )  iD
das rr-esen hinein. Neulich kllgte er's mir
bitterl ich, dass er so gar keitren geist urehr h:rbe.
-Kornmen Sie doch, ihn rvieder lufzus eckerr
.  ro r  ih  rem netz  s ind  S ie  s i , -her  -  e i r r  ge .

scheuter nann rvar bis ietzt noch nicht darin.
Ach, dann rvär's ja zu verzeihn - denn dess
ich nicht aus intoleranz so urtheile, vcrsteht
sich rvol'rl. Mein liebesmantel ist so lveit als
herz und sinn des schönen gehn.

Gotha, ro. trIai 9,1.

l\reisst du, dass Bürger stetben rvird - im
elend, in hurger und kumrner ? Er hat die aus-
zehrung-rrenn ihm der alteD. nicht zu essen

G. A.  DURGER r55

gäbe, er hütte nichts, und dazu schulden und
unversorgte kindcr, Armer mann! \\ 'äre ich

dort, ichgingetäglich hin undsuchte ihmdiese
letzten tage zu versüssen, damit er doch nicht
fluchend von der erde schiede. Schreib ihm

doch.
Der letzte brief erhält eine eben so trübe

il lüstration durch eine suppliL, l 'elche Bürger
iu) alos hannoversche nrinisteriun ein jahr vor

seiDen tode richtete, auf rvelche er abschläg-
l i ch  bcsc l , iedcn uurde,  aber  e ine  remuner : l t ion
von roo thaler empfing. 1lrer möchte es ihm
übel nchnrer, dass er das antivortschreiben,
nach sc incs  s " l r r tus  Er r r i l  " )  e rzäJr1un; .  r " i t . ine tn
derben Sr.rche bei seite rvarf?

Es rvar eintristes cnde clessti iches, rvelches
so glorrcich begonncn. Und dennocir ter-
uiochte er noch sich in clem sonett (An drs
Hcrzr  da"  e igene sch l rnen l ie t l  zu  s i t 'gcn .  so
rührend schijn, rvie es nur den auser\\äll l ten
vergönnt ist:

:Cnnge !rü!n in nrqnrücnr Stlltrrr rrrt Ornlt$r
l.ulnbllrr nrilrc Iiiffr nrrrÜ lia lDt]t/
üo]i trn'JC.ü.riüüb.n ti. igtfrl i t
rnü i.! nüd bülr mair!ü lri lgrltangr,

:C.if! finnrtlb fnlt.t {ir! bir lDnut/

icbr nlrintr lnliitBln ln.Ilit u!ü füIIr.
f)r!3/ i. l i  niuß tir! frogcri tün$.!täl!
bicü ir lardft !ll1! L:iiilr üocb fü inrgr:

.) Dieses einzige kincl der clritten ehe l\'ar fast
blödsnüig ünd ist frühzeitig gcstorben.

*) Der sohn Mollys, r84r in Leipzig iD ärntlichen

verh:ilhrissen, ohne nännliclie nxchkonmen verstorben,
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grotj  brr Zcit  Ori!0tcial lgal! l t t

fi'ililft !n fr!r/ lllr in bri :Crn;r! c,dgcn/
Irr lrrnb ht i .  brc .Tlnt!n0i l l  3u frt lagrn.

Stlier sr!/ Arrrrrd llürt cd Itnit
bnd iür Citblng:(, i tpcn l ioibed fng.n -

r).t3l itli $olitr/ nlt Eurli llliiürtt.ri!!

Am 2S. und 26, februr.r r  794 besuchte ihD
der vol Schi l lel  so hochgepriesene Schleizer
Iuatthisson. \\-ohhvolle[cl streckte ihnl der
bescheidene Bürger die dürre hancl entgegen
und sagte: Sie haben vier verse gemacht, die
mich oft getröstct haben und für die ich Sie
einen gri f f  in neine gedichte möchte thun
lassen, rvelchel Sie rvol l ten:

Ft!(üa arori t t  unt nic!tc hctgel lni!

BIä(:I i rU l l  bü t lüt.u groü

[rnt i t  Oid J:nrtrf t  üal]  r l ,ra6 :Cr6cI6
l$i! rin ernüllgrfirüt !)initi.

Er deklrurirte gedärrpft uDd leise, als
lvehte die st i lnDre voD st i l len Lethe selber
hinanf. \ f  ie tr{atthissoD in scincn <Erinnerun-
gen, berichtet, fand er I3ürger (abgezehrt,

bleich und entstellt, nehr dem tocle als dem
leben angehörend, nür seine blauen augen
leuchten noch, Nlan hat nühe seine leise
5p rache  zu  \ e r s teben ,  r h  se ine  s t immurg l l e
gelähmt sind.,

Ein urgenannter thci l t  in Herrig's Archiv
(bandXXI) mit, dass Biirgcr noch einen tag vor
seinem tode sehr durch eine sendung gedichte
des tiniversitätspredigers Volborth erheitertsei:

weil dieselben einen herr)ichen beitrag zu sei-
nem cSchofelarchiv) abgegeben hätten

(Bürger), erzihlt sein arzt und biograph,
<lernte die über seinem haupte schlvebende
unüberrvindliche todesgefahr erst 1\'enige

tage vor seinen ende kennen. Bis dahin
nahm bei ihm, wie das bei schwindsüchtigen
meistentheils zu gescheher) p8egt, die hoff-
nüng zur besserung nlit der krankheit zui
urd ich habe es idlmer fi ir grausam gehal-
ten, solchen kranken das einzige auch noch
zu entreissen, lvas ihnen die natur absicht-
l ich, wie es scheint, gelassen hat, um ihren
bejammernsrvürdigen zustnnd erträglich zu
machen, - die hoffnung. Erst als ihm
selbst t l ie augen über seiDen zustrDd rufzu-
gehen anfugen, gestard ich ihn, dass er frei-
l ich jetzt nicht mehr hoilen könnte, von (l ieser

krankheit zu genesen. Weit entfernt, (lürch

diese entdeckung beunrnhigt zu werden, ant-
vgrtete er, es koDme ihnr nun selbst so vor,
uod wünschte sich nur einen leichten tod, Er
s rg te  n r i r ,  e r  uürde  es  ü( rn  sehcn.  rvenn in
seiner todesstunde sich einige freunde utn ihn
versammelten, und sich. ohnc,l ieall(rgeringste
betrübniss zu äussern, in muDteren und geist-
reichen gesprächen unterhielten, indem er die
augen für inrmer schlösse. A)lein dazu kom

es nicht. Äru 8.junius r 794 verging ihnt gegen

abend der kleine überrest von sprache vollends.
Er *'ollte seinem nehrjährigen rechtschafi'enen
freunde, deur Herrn Dr. Jäger, der auf seine
dringende bitte die vormundschaft über die

G, A.  D.ÜRGER

t
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k inde r  i l Le rnomt r ' en  l r r  e .  un r j  l n i r  e t r l as
slgen, konnte ab€r kcin vernchmliches wort
Drehr hervorbringen. \\'ir baten ihn, zu ler_

1chen ,  
o ] l  e r  uns  "e i n . ,me inu r rg  n i ch i  

" ch r i f t _l l ,  n  ) n r t t he t l en  könn t r :  chc r  l u ,h , l iC rugen
l c r r rg (en  ' h l n  i h ren  d ie r r sL :  es  , \ a r  uDd  b l i eb
lnn r .  a l l e r  i n te l i i nde t ( r )  l i r  l t t e r  un ree rh te t ,  zu
uunkCt ,  un , t  I nde t r j  e I  den  rnund  ö l r ne le ,  u | l l
m i r  e i ne  i l r r r r . r ' g l gc le i t e  l r agc  n i i r  j . r  z . r  6c_
: l n lwo r te I l .  l , l t es  c r  s rn f t  5C inen  l e r l t en  : r t he ln
aus, in einem altcr von sechs uncl vierzig jah_
rcn, f i inf n)onaten und acht tagen.

So rvurde ihm also doch där letzte rvunsch
ge \ ' i h re t .  i h rn .  du r  qo  m in .hen  i n  s r j nc l n
leben.vergebens getha[ hatte, dcr tocl zeigte
s j r h  i hn ,  r r r  c i nc r  g r r  n i r h r  sch re . k l i chu r r  i e .. l l l l l .  l nL lC t , j  e r  \ \ ' cde r  \ on  mora l i , ch r r  f r r r ch t ,
n-och körpcrl icher angst, oder schrnerzen be-
gleltet war..  Ja, viel leicht rr i i rde er ihm, nach
allerD, $'as er crduldet hatte, sogar rvillkoinmen
gc ' \ ve -cn  . e j n .  r venn  e r  i l r n  n i r  h r  v6p  y i a ,  

*a_
l iebten kindern, --,  einer tochter von der ersien
frau, eincm sohnc und einea tochter vol1 der
z\r 'ei ten, und cinem sohne von der dri t ten, _
ge t renn t  h l t r c .  He r r  , l oc ru r  r , nd  ! i r n i son -
medicus J i lger, den er unrr i t telbar läch jener
en tdc '  kxng .  c t r v , r .  d re i  l r ge  vo r  se tne r r r  ; nde ,
zu  s r cn  D t l t en  t l ess .  ve r \ i ( l l c r l .  \ r . i  nen ig  men-
schen )  d i e  s i ,  h  , l . r r  l ode  

"o  
n r l r c  ge r l uss l . ,

eine nlhigere gern::tLv.r. f .r  isuno bcolr: i l , tet zu
hirl)en.

-  
Ucbc r  se i r r  ve rmö_ , (n .  we l chcs  r J r  l r eza l l .

I ung  de r  r r j s s )gen  o r  r u l de r r  n i t h t  l r i n r c i ch te ,

d i e  e r  l , e i  so  uns i i t ) . t i l en  sc l r i c k ,a l en  zu
In r (hcn  gcnü lh :g t  r i J r ,  cn t s t . i r , d  ( i n  . un -
cl lrs-process, welcher jetzt der entscheidung
nane lstr.

,  
Dr. Althoff 's schi lderuDg von Biirger,s

ch r rak te r .  " r us  mrh r j äh r i ge i , ,  u r rö . r r g  gc -
5c r ru l , l t !  e r c (he tD1  s r , r r n l , : ü . t e i i s cJ r  un , l  t r Ln l i ,  h ,
d r ' .  i qh  " r r  6 . , . . 15en  i i e -  e l , en r . r l l . , l es  r r i ch -
trgstc Leibringe:

(Was Bürgern, als menschen betracl. l tet,
an l .  t ne t . Je  i t usze i c l l ne re .  d l ,  r t a r  c i r r  unge_
mern  no l t e r  g r t ( l  r oD  l r e r t e ) t : gü t r  u r rd  r r oh l_
Nollen_ gegen al le geschöpfe. Ich habc $.enige
menschen gel ianDf, rvelclre ihD darin i ibertroffön
hätten. lJicse herzensgüte und dieses rr.ohl-
rr,ol len gegeü :!ndere zeigtc sich nicht I) ios
durch \ 'ört i ich geäusserte i l iei lnabme al1 f] .em-
dern unglücke, soDciern er Ddegte es aufdie
thätigste art zu berveisen, r l ie i i tnig uncl ouf-
r icht ig seine t l iei lnalrne war. IJei cl-et grossen
berührDtheit seines Drn)eDs 1-urde er se)r i I : i . f ig
von fremderr al leDteurern ülter1auf_en, rrnd nichi
selteo auch von \1irki ich l i i l f i  bcdür f t igcn ge_
lehtten und künstlern un) unterst i i tzur)g ange-
sprochen. In solchen fäl len gaL er, cl ir  dJch
selbst nichts übrig, oft  das nothl.endige nicbt
e rn rna l  ha t t c .  g  röhn l i eh  r r r r r ge  gu l r , en  odc r
tna je r ,  und  \ r ' ; ; l ( n  es  , , uc l )  , r . i ne  Je t z t cn  ge_
rvesen, mit einer so guten art hiD, dass äer
empfänger dadurch uoc)r rnchr, als durch dic
gabe selbst, aufgerichtet und zur daukltarl<eit
und  I i che  guge t )  den  qc l r c r  h i n l c r i , . en  r ru rde .
I n l r  r vc i ss  d i c .es  rhe i l ,  - l q  zeus iL r r : d  Lhe i l .  aus
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einwohnet von Göttingetr clurch einigc zeilen,
die er hcrurnlaufen l iess, auf, einen durch
mlngel itt 's höclistc elend versuDkene[ nlcl-t-
schen von ihreur irberdus\c etwir.s nitzutheilen.
Der rrren"ch, s.gte er, l)J,be z\r'ar keinc grossen
rnsprüche auf lrochachtuug und sein g(.gen-
[ärtiges [nglück sey rvohl niclrt ganz unver-
schuldct; aber et habe als ungli icklicher an-
spüche auf uDser n'ritleiden, und tlas mitleirlen
borge ja der ge|echtigkeit l icLt iuuuct die
lvage ab, u. s. $'. - Der erfolg dieser unter-
nehmung iibertraf Bürgcr's er\rartüng. Es ka-
men in l enigen stutlden gegen hundel t thaler
zusammenr die er nebst seineDr eigenen schtirf-
lein deur uüglücklichen mit grosser freude
iibersandre.

Aber l'eichheit des herzens und empfing-
lichkeit ft ir nit leid. selbst rnit nenschen, die es
utn ihl so rrenig verdient bltten, lvar nicht
der einzige rühn.iliche zug in Bürger's charak-
ter. Sein motalischer siun rvar eben so fein
und zart als sein:isthetischel, untl seinegruncl-
sätze waren gerviss nicht verrverfl ich, wenn er
gleich zurveilen, oder vielute'hr oft, verleitet
$ urdc, jhrer zu vergesseD.')

Bildnisse von Bürger 6nden sich: vor dem

35. bandE det AIIg. deutschen Bibliothek, sehr
unähnlich; im Journal voD und für Deutsclr-
land (r785); vot seiner Gedichtausgabe von
1739 und vor rlen Musen - Almanach von
r795. Ferner von J. C. Krüger in gr. 8o,, von

J. H. Klinger in kl. 4'., und von Riepentz
in r20. Von wem das ganz vorzügliche bild

t o t

verschiedenen schrift l ichen danksagungen der
empfi.nger. Aber eine einzelne handlung mei-
nes freundcs muss ich hier noch erzählen, rveil
s ie  den. r , i c l  und das  gro . .L r rü th i ;c  uoh l *o l len
sell les herzens, dem n..rclrtrrgenrlcr hess urrd
rachsucht ganz fremd rvaren, in einem schö.
nen lichte darstellr.

- _Einmann, der ihn aufdas enrpfindlichste
beleidigt, der ihn un die \.om gro-ssvatcr ihm
rnuertrautell c.lu-ttLlts.geldcr Lctr.ogrn. der ihrr
Der  sc tDem genchtsher rn  !s r leumde! ,  und L las
rrer':orial ln dic künigli(he re;icrun;, rvorin
8ürger .v Lü.,cr dingc- Lcsc IrulJi3 t nir, l, rer-
fJsset hatte - eben die,er ,,rannl de, nun in
den armseligsten ünständen verstorbene hof-
rath Liite, dero cs an m cnschenk enn tn iss gar
n ic ) r t  fe l r . l r c .  h r t tc  jn r  j J l r .e  r7S5 d , .n  r r ,u " th ,
sich scl.ri ir l ich rn den vun ihr,L s,.l schrv,rr l_,e-
leidigten Bürger zu ryeDden, rnit der bitte:
alles. r 'ormals geschehene zu vergessen, und
lnm ln selner gegenwärtigen noth, da es ihm
an ailen nitteln fehle, sich und seiner kranken
gartin das lel_ren zrr fris[eo, nrit einiger unter-
stülzung beirustehen. Bürgcr verg.ris -r.uf rler
stelle,Lllc L,eleidigungen. rurcle aif, innigste
gerührt, und bedauerte, d.r:s seirre um(r:i;de
ihn kaum eine gabe von einigen thalern ver-
5tlttelen. -\Ler er thlr ct$as, das ihnr, bei
serncr von jeLIer xrt dcr zudritrglichkeit so
welt eDtlurntrn denkunl.art, gewiss weit
grössere ü.türtintlung ko"rete, aIs i l ie,ru fopfe-
rung einer namhrfttn surrtne aus seinen cige-
nen mitteln. Er forderte die angesehener-en

Dr. cri:irrxch. l-ncritnL:c;cl i.nte I I
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vor der Dieterich'schen ausgabe von r84,+ ist,
lst auf demselbcn nicht angegeben.

Von r lem b i lde  von r739 r ig l  B ; i rger  se lLs t
in  t le r  uBe ich te , r :  <Des pro f i l  .o i l ,  u i i r j c le  be-
haupteu, nrir zienrlicl gleichen, l ieryol andere
dies wieder Liugnen. , . Ich habe dunkelblon-
des haar und blaue augen. Der rnund soll
ganz verzrveifelt hässlich sein. Das i iebens-
wür,l ig,te der Ieil,er pllegre ,, u sagen: Bürger,
eS rs l  Re ln  and( r (s  l t ) t l te l ,  r r ra r r  r r russ  d ich  un-
allfhörlich küsseu, damit man nur den häss-
licher mund nicht sehe, den du bisrveilen wie
ein \rirhrer tropf hängen lassen kannst.)

13iirger's hendselrrifr \var gross. derbe und
frei, r:r CortJrr elrtfern, erinncrDd; er l lnter-
scirrieb sich tern r ir dcnr rullosrxlLtnl CAß,
Gegcn ende seines lebcns s urrle'frerhch auch
d ic  hand, th r i f t  k le iner ,  k r i ipp l igc r ,  man
rnöchte  ih r  das  gcdrück te  rn .eh in .  l lan  ver -
gleiche das facsimile seiner handschrift aus
dern jahre r79r (in der ausgabe von 1844)
mit dem aus meinem besitz mitAetbeilten facsi-
milirten briefe volr r778.

3ürger's und Molly's grliber sind unbe-
kannt. Drr als Bürger's qrab pelteltde fleck
des St, . lol:arrrri 'kirchinfes. 

"niir 
ci ier ruerquinen

ssrdsteinslule. (arrf der, sogar iu du!/,, z!
lcsen 

"Die 
Srrdr Cül[ingen .. lci,, Di.hrei Cott-

fried August Bürgerr) verunzierte, ist keines-
wegs sicher als identisch rekoguoscirt worden.
Nach des todtengräbers erzlihlung sah ein
alter schneidermeister den buchhäudler Diete-
rich auf das grab des dicbters eine akazie

pllanzen._ An dieser l,olite man gegen ende
der.vierziger jahre, als man auf däJgrab ein
denkmal zu setzen beabsichtiste, die sielle er-
kennen. Die al<azie *urde bäi dieser gelegen-
heit abgebauen, unr fi ir das raclher nicb-t zu
stande gekorrlorene denkmal raum zu gewähren.
Schon g le i rh  nach Bürgers  tode uurde ihm
üLrigens in deLn Ulri, hiichen, släter Seelen-
schen garten vor dem Älbanithore, den er vor_
züglich in den ersten morgenstunden der
schönen frühlingstage zu bisuchen pllegte,
elne art ton monuDtent gesetzl. eine trrurige
pelson - muse oder Ccrnranil - an eincr
urne mit des dichters narnen und falschem ge-
burtsdatum, 

.Die 2oo thlr., die diese unwürdige
pluscherarbeit gekostet, wurden durch eiie
sammlung aufgebracht, wozu u. a. der kammer_
herr grafHarrach inlVien t8 thlr., del assessor
Laror Kielmannsegge in Güstro* 5 z Lhlr., Die-
tcnch 5 thlr., Nikol.ri in Berlin 3 thir., Lichten_
berg z thlr. und Schil ler r rhlr. r: gr. bei-
steuerten. Cegen\ärtig stehl das mit ölf ir lre
übertünchte jammrrbild, dem viele jehre hirr_
ourch clle nase fehlte, in den görtinger stärl l i-
scnen antagen,

Ovid's spruch hat sich Dicht edüllt:
Pascitztr in ?ix,is tizlol, Itorl fdtaluistit

und Schopenhauer hatte recht zu sagen: r,Sic
setzen leuten monumrnte, eus denen einst die
nachwelt gar nicht $ i\)en wird, was sie machen
soll. Aber Bürger,n setzen sie k.eines.,

c. -\. liüRGLR r 6 3
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Die ersre origin el.au sgebe unseres dichters

lunn den tltel :

{ : r I i d r t e

6!fffriü Srqufr 26firgrr.

.naft 8 &lpfrrn bon el ioiq1!t. .Blr.

,I4lr @!iulfürtrt, Sä.üf. 6lläiigfrc prihitrgio.

- (6öttinürr/

{lartrtra*t unü in lhlnlmiffio!

E ! ü d n t !  € ü ! t f t i 0 ü  @ i e  t e  r i . ü .

17?x,

. Hievon erschien, noch im selben jahr, wol
der erste de! nach Althoff <zahllosenr nach-
drücke, Frankfurt und Leipzig r 778 (ohne die
kupler und das subscribentenverzeichniss) in
etwas grösselem oktav und auf weit schlech_
teren papier ols das oriqinal. Die erste aus-
gabe enrhält auf32E seite; 66 gedichte, voran
gehen r4  un lag in i r te  l i l i r te r ,  jedes  in  z tve i

c.  A.  BüAGER 165

enggedruckten spalten die subscribenten ver.
zeichnertl (der preis betrug r thlr,8 gr.); dann
folgen XXII seiten (VorredeD. Die sammlung
ist chronologisch geordnet und steht vor jedem

gedicht das datum seiner entstehung. Wie rvenig
genau es der dichter iDdess mit dieser chrono-
Iogie nahm, ergiebt ein von Weinhold zuerst
publicirter brief an Boie vom 6. april r778.

Elf jahre später erschien die zweite und
lctzte ausgabe von Bürgers I 'und:

G e d i c h t e

Goltfried August BUIR GE F.

Mit Krpfern,

Mit Chürfürstl. Sächs. gnädigstem Privilegio,

Göttinger).

Bei Johann Cluisrian Dieterich.

MDCCLXXXTX.

Dieser tit€l ist in stahlstich, mit geschmack.

loser verzierung ausgeführt, gegentiber steht
das portrait, das Althoff {ih das ähnlichste er.
klärt. Es folgt eiu zrveiter titel rriit deutschenr
druck, auf welchem (Erster 1'heit' benerkt ist.
Äuf die vorrede (p. 3-42) fo)gt das aVerzeich.
niss der Gedichte des ersten Bandes> (p.43-46)
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f;öttingen,

Bci Jotrann Chrisdan Dieterich.

}IDCCLXXXIX.

Auf  
.d rs  re rze ichn iss  der  ged ich te  des

zweLtrn.L.rndes (p. 3 6) foJgci o Verbesse-

llS-?, 
t- ersren Bande, {p. j* ro). sodann

1ul :,"?"n 
unpaginirren blättern, jedes vonqurc-'rschnltt l ich 

J4 zeilcrr, das nVerzeichnissqer franumeraDten und Subscribentenr. Boie
nanm. ro, Glerm 4, ein ungenannter für seine

i::: l:: 
' :: exemplare._ Auch diese ausgabe

nosrere I thtr, 8 gr,, errf schreibpapier zihlr.

r66 c, 4. tsüRcER

l l j- 
d1.l nrit neu anheLender paginirung ein

schmutztitel:

irtrfüd ti,urli.

:CFr i f rSr  6 r  t ,  (ü  r r ,

Es  s ind  73  ged ich te  (p .  3_z7z) .
I le r  s r ]h ls r i rh  r i (e l  des  zwe i ten  bändes lau te t :

G e d i c h t e

Goltfried August Bürger,

uit K;;*

Z  l v e i t e r  T h  e i l ,

G. A. tsüRcER a67

Eine frische paginirüng hebt vom ersten
sclmutztitel a11:

Zturitct 16rrt.

@ n i f t 5 ' 1 P 1 i J 1 5 .  @ r t i r Ü t t .

zz gedichte (p. 5 bis zzo).

Dann folgt:

crlittop tsur!.

B .  r$ i  [ r !  t !  6 .  b  t . t  r r .

49 gedichte (p. zz5- 296)-

Die r. ausgabe, im cimelienschrank der
göttinger bibliothek befindlich, habe ich auf
das sorgfd.ltigste rnit der z. in meinem besitz
verglichen, Auch die exemplare der u, aus-
gabe sind indesseu nicht alle autheutisch. Der
verleger l iess heinrl ich nachschüsse madren,
rvelche druckfehler enthielten. Biirger pro-
testirte hiegegen in einem brief an Dieterich;
vom 3. april r79r (in tr\restermanns Monats-
heften vom mai 1872 abgedruckt) und er-
kannte nur die (icirte von ihm revidirte auf-
lage> an.

Von den 66 gedichten der ausgabe von
r Z 78 hat Bürger nun blos ein ganz bedeutungs-
loses 14 zeilen langes (FragmentD betiteltes
stück, sowie clas lateinische original des oben
besprochenen zechliedes weggelassen. Die
chronologischen daten hat er sämmtlich ge-
strichen um !o Dehr, da die anordnrng nun-
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m_ehr die t l lein in.der sache L,egri in( jete, r len

:l : i  :üf 
t :{ ,  

.ver.chicrJenen krte"gorien dieser
tsrur(-nre t lel l l  gem.isse gervorden tvar.

L  .  
u t c  r .  J l r t ( n  i r r r  e i r r zs l nen  z r r i " che r r  t l en

Lucrucn 
lusgal len sjnd rredcr zchlruieh rroch

: : : : , u , . , u , ,  
n r c l J t . l c i " e  i n , l e ruogen  i n r  . r us -

urucl i .  und i tetr $. irkl i( l re r erbcs.crungen. Djeer5tc, J.u{JJLc 
.schj._ris nri t  r jetrr l iert an deI

l l . l ' l y  t , , n  : 1pn r  
- r 778 ) ,  ue l chcs  h i c r  n ._ , ch  t i i e

ä;' jii,'J,.]li.ti","bencstrophcenthiert,lrch

lnol lr  t . ! l  nttciü biat i  f t !rnn Uüli i Ic! ga]in/

: i . fqt|Dcri  tn tc, jaaJt nrrt  ! inau _tr,rnDa
l Jo r  n l c i t r c r . l ß  e r  r r r ,  h r !  u t r b  l j i n
l f i  gAll in brr l icn tatt fr l icn Ditru, rac
!inufite|l unJugtün entfrüI0lfer üin.

,  ?l:  
65 aus der ersten in die z\\erte auf-rage uDergegangenen gedirhte . ind in Ietztrer

xlso ve hei l t :  
_r 

l- , is lr  1.An , len trfonri) ini

lJ:t":,1,.8""h, 
nLyrische Cedichre ,r.I bÄ r3

i Ln r r (h rung l  im  Zwc i l en  Buc l r ;  uno  r  D ts  t o
rm Llr l t len Buch <Vermischte Gerl ichte,. In_
5urcrn rsr r l .o dte chronuiogic inr gros..en
erng-eh"lten. dess djese 65 gerl ichre v:)n r77S

;,:i,?ll;.ä:l'J,T:,:'ht 
mii spite re n. vo * n ge-

.  
Der r r  tex t  von  r7g9,  der . lusg ibe  lc tz te r

n- rnd , ,  l s t . lm e inze lnen üben l l  r 'o i  Je ,  . r , ren.rrsgaüe.oer 
lorzug zu qeben.

^,.. -, 
n 

l l- lt^"n.t 
projektine Uürger schon r 79oc,De neue aüsg.rbe seiner gedichte t vergl.

dcn brief an Meyer votlr 20_ lu:irz r79o). Der
- \ [ r r jen-A lmanach von r79 : l , rach te  a i "  Vot ty -
l ierl rd:rs l\I idel, d:rs ich rneine, rn ernyr tu-
t.Llel unr.rrLeirung unter dern titel (dic Holde,
dre  lch  Dte i \e "  rn i t t le ranmerkur rg :  uZr r rp robe
de. lelle, wclche mehrere nreiner l ietler für die
- . r s s e r o r d e n t l i c h e  a  u s g : r h e  e r f a h r c r ,  h a -
Den. \rc'chc nunmehr gerviss, und, \\.enn an-
ders dLe künstler kcjnen aufschuh \'erJnlJcsen,
zur näclbten L. ostermesse erscheiqen witd.,

Obwohl aber uach und nach zo( abon_
nenten sich gefunden h.ttren, kam die äussabe
nlcht zu stande, rveil Bürger keiD ende- arn
kornglren finden konnte. Aufdiesc unglück-

I'c.h:.id9e de. erigcn rerbesserns rvcr er durch
öc i r r (1 ( r '5  reccns lo  gekornr r re rL ;  e r  \ ro l lLe ,  t ro lz
besserer, eigener ein.icht, die verrnisstr rldea_
Irrlt,-Jlt lrforce hineinbringen. lch verweise
von hler ruf Bürger's cigene worte in seiner
(Kcchensch.lft über die VerinCerungen in tlcr
Nachtfeierr.

. Keinesleges 
-aber -wii l ich lrier irrr a)ige-

li l l l i  
A,: \V. Schtegett meinung bei"rirnmän,'rvonacn 
dle. kunstNerke gleich von selbst kor_

rek t  zur  wet t  kämen und der r r  küns t le r  we i te r
kern_e grosse arbeit verursachten, Aus den
bneten über .l ic (Leonore, ergiebt sicll, dass
riurger. rrenlgjtens auth bei rl iesenr werke die
oennltlvc- vollendung rirh sauren schweiss
ßosten l less. Altlroff crz.ihlt j Bürger habc
durch Boies anAirrgliche strenge k"ririk r. l ie
kunst.gelcrnt, de/oizc di/frilrmnl r/e, üers rnd
er  habe rhn  o f t  vers icher t :  (Er  h i t te  se ineu

G.A. Bürger-Archiv



t 7 0 G. A, I]üROER

dichterruhn nicht sowohl ungemeinen talet-
ten, als vielmehr det grossen mühe rind dem
langen unverdrossenen gebrauche det feile bei
seinen kunstwerken zu verdanken. Dazu triel)e
ihn ein gervisser geschmack an, dem selten et-
\as ganz schlechtes genügte. Das rvire aber
der fehler der rrleisten nrittelmässigen dichter,
dass sie sich in jede geburt ihrer rnrrse sogleich
verliebten. und sie ieiner $.eireren verbes,e-
nrng beLJürftig oder (n,pfängli(h glauLren.
Se ine  he . ren  ged i rh te  h i ! ren  ihnr  ger ide  euch
rlte metste anstrengung beiln xusbecsern ge_
kostet, - Er verändeire nicht blos einzejne
rvörter und zeilenl sondern es blieb oft, lvie
er zu sagen pffegte, kein stein aufdem an-
dern . )

So p8egte auch Goethe ul1d nirn]entlich
Heinrich Het'ne den giundsatz Swifts (venn
aucl\ altrt g)'aro sdlis natiirlich ) anzurvenden:
-li 1ou adnirc a/t!/hi\g ?aii.tula !, sttile it

Die künstlerischen ideen kommeu aller-
dings leicht und mühelos, vie im traume: ibte
ausfi ihrung, die l irki iche produktion eines
nerkcs  i . t  e ine  ge is r ige  herku lesarbe i t ,  I ch  e r .
innere  } ie r  an  r las  ins rerb l i che  kap i te l  XXI
in der Cuu.tiu r.l& des grossen -bz Ba/zac
KCe qui fait les {ratds azlzitas,> urd kehre zu
Bürgers <ausserordeltl icher> gedichtausgabe
zrrri ick.

Es rvar ein grosses ßlück, dass dieselbe
nicht zu stande kam. 1\rir sind nun berechtigt,
die ausgabe von r789 als ausgabe letzter hand

c.  A.  nÜRCER t 7  |

anzusehen und nur in relativ selteoen aus-
nrhmefällen auf die bpäreren lesarten ri jck_
s lch l  zu  ne l )men.  D icse  l (s3r ten  s i r rd  . r .on
Reinhard zuerst mitgetheilt und ill den text
aulgenommen. als er irn arrftrage der Diete.
rjch'schen Buchh:rndlung. zur befi iedigung der
pran lmerdnten ,  r796 d ie  ner re  (3 . )  ausgabe
bearbeitete- Er erkldrte in der vorrede. rtass
er unter den verschiedensten lesarten, die
Bürger theils in dem r. band der auscabe von
r7.89, theils ruf iose triätrer noti it h.Lbe,
selbständig gerväblt habe. NichtBürger wählte
also, sondern der assessor Reinhard, einer rler
mitrelm-:issigsten loerasrer, die je in Narsyas
fuss tap fen  gewande l r .  E in  be  s  i imrn  re  r  be_
f e h l  B ü r g e r s - ,  d a s s  d i e  k ü r f t i g e  a u s -
g a b e  e t w a  d i e s e  u n d  n u r  d i e s J l e s a r t
h a . b e . n  d ü r f e ,  e x i s t i r t  n i c h t .  E r  h a t t e
srch cben nur alle|lei nr.rrginalien notirt, hcute
dresen,-morgen jeDen eiDfall. ül_rermorgen rer.
l lertend, uJs er g€sl(rn schrieb. \.on ein<r
endgi.jt igen reda.tion \lar njchr entfernt die
rede. .\ l i t um -so grösserem rechl sagt drher
ncnreget .  nxchdcrn  er  bcmerkr ,  d . r .s  der  I ieL_
haber. der dic posthume ausgabe aufs, hligt,
serne rormaligeh )ieblinge kaurtr *.iedererke-n-
nen irürde:. 

"Ich- glaube. die herstellung <les
besseren tvürde l<eine r.erlerzung der räcbte
ce\ dtchtcrj seilr, Jer 2rv.lr nrit seinen hervor-
bringungen nach rvil lkür schalteD. aber nichts
einlnal gegebenes zurücl<nehmen kann. Konnte
doch Tasso, der mit den korrecturen ins
grosse gieng, sein umgearbeitetes, mit mübsam
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dernonstrirteIr vorzügen ausgestattetes Jerusa-
lem nicht dulchsetzen !,

r\uf Reinhard's ausgabe der gedichte von
r796 (sie enthielt r33 gedichte von den
r44 der ausgabe von 1789 waren 36 zufolge
Bürger's schriftlicher oder utündlicher anord.
nung weggeblieben, nur 24 nach 1789 ent-
standene*) neu hinzugefügt), folgte nachmehre-
ren auflagen bei Dieterich seine (Vollendete

rechtmässige Ausgabe r (Berlin, Christiani
r 8:3), über welche er rnit Dieterichs in p: ocess
gerieth. Diese ausgabe votr r8z3 nahm alle
die in der ausgabe von r796, Bürger's wil lens-
meinung gemäss, foftgelassenen rvieder in den
text auf und brachte die nummern der se-
dichre auf r u o: alles offenbar nur um seitelr;u
füllen und honorar zu lukriren. Die von ihm
einmal ausgervählten Bürger'schen Deuen les-
arten behielt er überall bei.

Die bei Dieterich erschienenen ausgaben,
von der von 1833 an, drucken nun diesen
Reinhard'schen text vorl rE23 im nesentlichen
einfach wieder ab.

Von sehr zahlreichen andern neuen aus-
gaben zu schweigen, erschien 1869 auch in
Brockhaus Bibliothek der deutschen Natioral-
literatur eine (Neue vollständige*) Ausgaber der
nGedichten, herausgegeben von Julius Titt-

a) Die nacn 1789 entstandeüen, namentlich die
epigr{ tmme, rm lo lsr i -n l iS"ten in BLrgers \ rer len
( lheq rStz\ :  $ährend Tiunranr ' r r r l rche a 's zur rer
öfentlichüng für die gfosse leserirelt nicht gecignet,
auslässt.

G, A. I]LRGI:R

mann, die ich schon mehrfach zu er$äluren
hatte. Auch diese hat sich, ohne jede berück-
sichtigung der ausgatie letzter hand, die Rein-
hardschen lesarten angeeignet, und giebt über-

dies einen durch nrehrere sinnstörende druck-
fehler*) entstellter| text. l i ttmann befolgt

ebenfalls die geradezu konfuse anordnung,
eine chaotische unordnung, in die Reinhard
die gedichte gebracht hat, als er von Bürger's
rveiser eintheilung in drei bücher rvillkürlich
abwich, die cbronologische einführte und
nun, beim häufigen mangel von bestiDDten
chronologischen daten, nach lpgen vermu-
thunecn die stücke blind durcheinander warf.

Möclrten die künftigen herausgeber aus-

schliesslich die ausgabe letzter hand von r789

zu grunde legen! l löchten sie aber a[cl] er-

Nüsen was Herder in seiner recension der Alt-
hoffschen biognphie sagte: nBürgers leben ist

in seinen gedichten; diese blühen als blumen an

seinem graLe; rvciter i-redarf er. dem in seinent
leben brot versagt rvard, keines steinernen
denkmals. X1öne eine freundschaftliche hand

Bürgers gedichten ihre flecken nehmen und

eine ausgabe solcher gev'ählter stücke zum

bleibenden ruhm des dichters veranstaltenl)-
und was Bürger selbst 5 jahre vor seinetlr tode

geschriebenr (Es möge das ächte poetische

') Z,b. in den gcdichte: 
"11, 

k1tr./lu ;t MoIl

ti{.1uis.ne, de1lt t,/n, la.trtct Aie zeilel
O /;cöt/, dds .q/ü/l! dt t/üt?ritz ni.nt

bei 
'I'itt1nxnn:

O I./ie/, n.ts tJa l,. ./,:/ t;.<.tt;k ;.i1.
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gold sciner gEdiclt tsamlnlung, Nelches ver-
mul. l , l ich nur wenige L.,ogen fasse { igl.  oben
p. r23), ausgebrannt und von den sÄlacken
gereinigt werden, welche deutschen geist und
geschmack vor gegenwart und zukunftintehren
könnten,r rvobei ihn des Cervantes ausspruch
in  de r r  bc rüh r r r t cn  se ,  hs ren  kap i t e l  de .  ä r s ren
Landes seinss hauprwcrkes vorgeschuebt zu
h abet scbeit : << E in fo lian / n S ti a iz z e r s c /t ie,lex et
Diclttuttgm>. Wenn es iirer xic/tl so o,iele zt,ärm,
?t'ären s;e tir werlfi; nan //rürs/e dat! ltut/r
crsl ,ltrrt/tsi,beu u J rou Ja stllockn r,i gat,
die siei untr dat er/nltmn sl clen öe|n/ot."
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